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Uber den Stand und die MaBnahmen zur weiteren Verbesserung
der Leitung der Komsomolorganisationen der Republik durch die Partei

BeschluB des XV. Plenums des Zentralkomitees der KP Kasachstans vom 17. November 1970

Das Referat des Zweiten Sekretirs des ZK der
KP Kasachstans, Genossen V. N. Titow ,Ober den

Stand 1 die MaBnahmen ren Verbesse-

rung der Leitung der Kom nisationen der
Republik durch die Partei” entge end  und
erorternd nerkt das Plenum der KP
daB die Ge mr\kn'mlu‘\ Stadt-

und  Raycnkomitees er  Partei,

die Grundparteiorganisatioaen, die Beschlisse */es

ZK der KPdSL Uber die Arbeit der Krasnojar-
sker Regionsparteiorganisation in der Leilung des
Komsomol* und ,Uber den 50. Jahresta des
LKJV und die Aufgaben der kommunistischea Er-
iehung der Jugend” verwirklichend, die Leitung
der Komsomolorganisationen bedeutend verbessert
haben
Vicle

Parleikomitees sind standig besorgl um
die Komsomolorganisationen, lenken geschickt ihre
Taligkcit, widmea groBe Aufmerksamkeit der Ent-
wicklung ihrer schépierischen Initiative und Selbst-
taligkeit in der Losung der Aufgaben der Erzie
hung der Jugend und der praktischen Teilnahme
am wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau. Auf
dea Plenen, Biirositzungen der Parteikomilees und
Parteiversammlungen wurden ofter Fragen,
bunden mit der igkeit des Komsomol, behan-
delt. Die Gebietskomitees, Stadt- und Rayonkomi-
tees der Partei verbesserten die Auswahl, Erziehuag
und Ausbildung der Komsomolkader, leistelea eine
bestimmte Arbeit in der Starkung des Parteikerns
im Komsomol, in der Steigerung der Veraniwortung
gder Kommunisten fir die Arbeit mit der Jugend
Mn den Komsomolorganisatioaen der Republik  ar-
beiten fiber 25000 junge Kommunisten
In der ideologischen Erzichung der Komsomol-
zen und der Jugend wird die Hauptauimerksam-
keit der Parleiorganisationea der Formierung bei
den Jungen und Midchen einer marxistisch-lenini-
stischen Weltanschauung, ihrer Erziehung im Gei-
ste des Sowjetpatriotismus und des proletarischea
Internationalismus, der revolutionidren Arbeits- und
Kampfestraditionen des Sowjetvolkes geschenkt. Zu
Arbeit werden Veteranea der Parlei und
des Komsomol, Teilnehmer  des Biirgerkrieges und
ofen Vaterlindischen Krieges, Bestarbeiter
r Produktion breit herangezogen

dieser

des (

Neuerer ¢

Verstirkung der Leitung des Komsomol
Parfei tragt zur Hebung der politischea
citsaktivitat der Jugend bei, hebl die Rol-

Komsomolorganisation bei der Losung von
jaitlich-politischen Aufgaben, die . vor der
tRepublik stehen

Zusammen mit allen Werktiligen der Republik
die Komsomolzen uad Jugendlichen sich ak-
tiv am sozialistischen Weltbewerb zu Ehren des
100. Geburtstags von W. 1. Lenin und des 50. Jah-
restags der Kasachischen SSR und der Kommuni-
stischen Partei Kasachstans beteiligt und kampfen
jetzt beharrlich fiir die erfolgreiche Erfilluag der
Aufgaben des Finfjahrplans und der fibernomme-

haben

nen Verpflichtungen zu Ehren des XXIV, Parlei-
tags der KPdSU. In_der Indusirie, im Bauwesen,
Transport, in der Landwirtschaft und in

1deren Zweigen der Volkswirlschalt sind vicle
euerer der Produktion aus der Zahl der Komso-
molzen und der Jugend herangewachsen. Zek
senden Juagen und Midchen wurde der Titel
vist der kommunistischen Arbeit* verlichen.

Der Komsomol Kasachstans fibernahm  Paten-
schaft {iber den Bau von 14 wichtigen Volkswirt-
schaitsobjeklen — dem Karagandaer Hittenwerk,
dem Traktorenwerk von Pawlodar, den Eisenbah-
nen Bejneu — Kungrad, Gurjew — Astrachan, dem
Irtysch-Karaganda-Kanal, den Bewiisserungssyste-
men am Syr-Darja, 1li. Tentek und anderen

Die Dorfjugead der Republik leistet einen wiirdi-
gen Beitrag im Kampf ~ um die Steigerung des
Ernteertrags der landwirtschaftlichen Kulturen
und der Leistung der Viehzuchl, beteiligt sich ak-
tiv an der Hebung der Kultur auf dem Dorfe.

In der lelzten Zeit hat sich die Aktivitat der Kom-
somolzen und der Jugend ia der Arbeit der ortli-
chen Sowjets, der Gewerkschalten, Sporl-, Verteidi-

gungs-, Kultur- und \J" larungsorganisationen so-
wie der wissenschaftlich-technis Gesellschal-
ten beachtlich verbessert

Gleichzeitig vermerkt das des ZK der

KP Kasachstans, daB der Sta
Komsomolorgaaisationen dur
im vollen MaBe dea Forderu des XXIIL Par-
feitags und der Beschliisse des ZK der KPdSI
in Fragen der Leitung des Komsomol durch die
Partei entspricht. Einige Parteikomitees und
Grundorganisationen der Partei d 1 nicht tief
genug in den In Arbeit
nisationen ein, |
vollsta
beit

Viele
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Reihe von
kommen

re Produktionsau
beitsdisziplin verletze
sches Niveau sowi
heben.

Einzelne Rayonparl
sationen sche
tung der Arbeit des K
rung der allgemeinea
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1 der Organisie-
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Sorge um die
Fachleute in

der Jungen und Madchen zu lar
Berufen. Nicht allerorts wird notige
Verankerung der jungen Arbeiter uad
der Produktion getragen

In einzelnen l\ummm-.]u'ﬂn sationen kommen
eraste Mangel in der Ideol ien  Erzichungsar-
beit unter der Jugend vor. mmer ist ein gro-
Ber Teil der Komsomolzen d von der po-
litischen Schulung =icht ]

Komsom¢
auf einem niedri-
k ers  wichti

und Seminaren der pol
sind die Beschaftigu
gen Niveau, die Erlaut
gen Beschliisse der Parlei unc
Ercignisse des- Innen- und v“\rmh
wird nicht aul den
Die Erziehungsz
mals nicht dille
Interessen und A
len Gruppen, der a meinbildung
und des kulturellen Niveaus der Jungen und Mad
chen gefiihrt. Vielerorts  wird die Erziehung der
Jugend im Geisle des Sowjetpalriotismus und des
proletarischen  Internationalismus unbefriedigend
verwirklicht

Einzelne leitende Persdnlichkeilen der Parfei-,
Sowjet-, Gewerkschafts- uad Wirtschaftsorgane ha
ben zu wenig Umgang mit der Jugend, (r.((n sel-
ten vor ihr mit Vorlesungen, Berichten auf, unter-
halten sich selten mit den Jugendlichea. Schwach
wird die atheistische Propaganda unter der Jugend
betrieben, man trifft nicht die notigen MaBnahmen
zu eiaer breiteren' Einbiirgerung neuer Briuche und
Traditionen.

In der Erzichung der Jugend werden nicht in
vollem* MaBe  die Méglichkeiten der Presse, des
Rundfunks, Fernsehens, der Literatur und Kuast,
sowie der Kultur- und Aufklirungsanstalten ge.
nutzt, die Wichtigkeit von Sport und Karperkulfur
unterschitzt. Gewisse Parteikomilees scheaken der
militir-patriotischen Erziehung der Jugend, ihrer
Vorbereitung zum Dienst in den Reihen der So-
wjetarmee nichl die gebfihrende Aufmerksamkeit.

Schwerwiegende  Mangel uad Unferlassungen
gibt es in der Erziehung der studierenden Jugend
und in der Ausbildung junger Spezialisten. Die Par-
nisationen der Lehranstalten lenken die An-
ngen der Komsomol- und Pioni erorganisa-
tionen, der padagogischen Kollektive zu schwach auf
die Hebung des Niveaus der Lehr- und Erziehu:
arbeit, die Festigung der Disziplia, fihren kumn
beharrlichen Kampl fir feste Kenninisse der Schi-

der

g der

nen sozia

In der 3. Halle der Kustanaler Schuhfabrik
ten vorwiegend Jugendliche.

Das Kollektiv iiberbietet von Monat  zu  Monat
seinen Plan und liefert an die Handelsgeschifts
iiberplanmiBiges Schuhwerk erster Sorte. Die Kom-
somolzin Elvira Kratz ist an der Maschine fiir Be-
spannung der Schuhe beschiftigt, Diese Operation
erledigt sie einwandirei,

arbei-

Viktor Lotz, Abteilungsleiter ~des  Dshambuler
Werks fiir Doppelsuperphosphat, genicBt unter sei-
nen Arbeitskollegen groBies Ansehien. Seine Arbeit |
im Betrieb vereinbart er erfolgreich mit der gesell-

schaftlichen Titigkeit unter der Jugend. 1
: Fotos: D. Neuwirt

ler und Studenten,
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Nicht alle Parteikomite¢es und Grundparteiorga-
nisationen schenkea der Auslese und Erziehung
der Komsomolkader gebihrende Beachtung, infol-
gedessen schickt man manchmal schw
dete, ja sogar politisch unrei
beit im Komsomol. In dea G Nordkasach
stan, Karaganda, Kustanai und einer Reine anderer
werden allzuoft Komsomolfunktionare,
Sekretire der Grundkomsomolorganisationen
abgelost. Einige Parteikomilees der Gebiete Kok-

besonders

tschetaw, Taldy-Kurgan, Tschimkent, Alma-Ata
sowie auch an ehien aicht die
naotigen MaBnahmen zur Festigung und

ng des Parteikerns im Koms In ei

iete gt man sich noch schw
Auswahl der besien Komsomol

tritt in die KPdSU.

Einzelne Parteikomitees und Gruadorganisatio-
nen der Partei leisten eine schwache Arbeit in der
Organisations- ur g der Kom-
somolorganisationen, legen keine Beharrlichkeit in
der Behebung der Mingel und der Verbesserung
der Innerverbandsarbeit an den T m Ergebnis
werden in e
Komsomol die Versammlungen nicht  regelmaBig
einberuien, ein bedeutender Teil der Komsomolzen
nimmt nicht aktiv am Lebea seiner Komsomolorga-
nisationen te

Viele Partei- und Komsomolorganisationen hn'nu
die Arbeit in der Auswahl der besten Jugendlicher
fur den Eintritt in die Reihen des LKJV vvms\u\,wl

1d politischen Festigu

r Reihe Gruadorganisationen des

der Werktatigendeputierfen, Mi-
rden,

Einige Sowjels
nisterien und Bel Gewerkschaftsorganisa
tionen bekunden nicht die ndtige Sorge, um fir die
Jugend normale Arbeit -, Lebens- und Erholungshe
dingungen zu schaffen, um ihre Bildung und Be-
rufsausbildung zu heben, beriicksichtigen unzulang-
ich ihre Meinungen und Vorschla

Das ZK des Komsomol Kasachstans und cinige
Gebietskomitees des Komsomol beschiftigen sich
ungeniigend mit organisatorischer Arbeit an  Ort

und Stelle, heben schwach die Verantwortung der
Stadt- und Rayonkomitees des Komsomol Aiir die
Organisation der Verwirklichung r Beschliis

der Partei uber die Arbeit unter der Jugend, fir den

omol-

kriliklos

and der Sachen in den Ko
verhalten sich manchmal

allgemeinen Zu:

organisationen,
zur geleisteten Arbeit
Das Plenum des ZK der KP Kasachstans be-

schlieBt:

Die Gehiclskomitees, Stadtkomitees, Rayonko
mitees der Partei und die Grundpartelorganisationen
zu verpflichlen, notige MaBnahmen zur Behebung
der vorhandenen Mangel in der Leitung der Kom-
somolorganisalionen zu ergreifen. Im Lichte der
Forderungen des XXIII. Parteitags, der Beschliisse
des ZK der KPJSU ,.Uber die Arbeit der Krasno-
jarsker Regionsparteiorganisation in der Leilung
des Komsomol" und ,0 hrestag des
LKJV und die Auiga schen [
ziehung der Jugend* ie  Formen und
Méthoden der lcvmrz des Komsomol durch die
Partei zu vervollkommnen; die weitere Hebung der
politischen und Arbeitsaklivitit der Komsomolzen
und Jugendlichen, die Erziehung derselben im Geisle
der restlosen Ergebenheit der Sache der Kommuni-
stischen Partei, die Mobilisierung der Anstrengun-
gen der Jungen und Madchen fiir ein wirdiges Be-
gehen des XXIV. Parteitags der KPdSU, die erfolg-
reiche Erfillung der Aufgaben -des Finfjahrplans
und die Verwirklichung der Aufgaben, die vor
den Werklitigen Kasachstans im Relerat des Ge
neralsekretar des ZK der KPdSU Genossen L. [
Breshnew auf der Festsitzung des ZK der KP Ka-
hstans und des Obersten Sowjets der Kasachi
schen SSR anlaBlich des 50. Jahrestags der Repu-
blik und der Kommunistischen

Partei Kasachstans

gestellt wurden, zu gewihrleisien

2. Die Partei, Sowjet-, Wirlschaits-, Gewerk-
schaits- und Komsomolorgane der Repu-
blik zu verpflichten, der Arbeitserzichung der her-

anwachsenden Generation alltigliche Aufmerksam-
keit zu schenken. Die Verteilung der Komsomolzen
auf die entscheidenden  Produktionsabschnitte zu
verbessern, MaBnahmen zu  einer bedeutenden L
weiterung des Nelzes der Komsomolzen-Jugendab-
teilungen, -schichten, -brigaden und -arbeitsgruppen
zu ergreifen, Die Rolle und Verantwortlichkeit der
Komsomolorganisationen der Betriche, Baustelien,
Sowchose und Kolchose in  der Organisation des
sozialistischen Wetibewerbs und der Bewegung iur
kommunistische Arbeit, fiir die Erfdllung der Ver-
pllichtungen in der Patenschalt iiber die Komsomol
stoBbauvorhaben, in der Entwicklung der Viehzucht
und anderer Zweige der landwirtschaitlichen Pro
duktion unter den Jugendlichen zu heben und ihaen
dabei die notige Hilfe zu erweisen. Eine aktive Teil

nahme der Komsomolorganisationen an der Aus
bildung von Mechanisatorenkadern, der vollen Ver

sorgung eines jeden Sowchos und Kolchos mit eige

nen Mechanisatorenkadern zu sichern. Die positiven
Arbeitserfahrungen der besten Komsomolzen-Jugend
kollektive und der jungen Schrittmacher der Pro
duktion, Aktivisten der kommunistischen Arbeit
weilgehend zu verbreiten.

Die schépferische Energie der Komsomolzen -und

Jugendlichen stindig auf die Steigerung der Effek-
tivitat der Produktion, die Beschleunigung des te
nischen Fortschritts, die Einfahrung in  die Pro-
duktion der Errungenschaften der Wis
der fortgeschrittenen Erfahrungen, auf die Verbes
serung der Qualitat der Produktion, die
Nutzung der vorhandenen Reserven der
tion zu richten: zu erzielen, daB jeder junge Arbeifer
und Kolchosbauer ein Beispiel in der Arbeit ist, die
Staatsplane und @ibernommenen Verpflichtungen er-
fiillt, sich wirtschaftlich zum sozialistischen Eigen
tum verhalt, hohe Verantwortung fiir die Interessen
des Kollektivs und der Gesellschalt bekundet.
Den Partei-, Sowjet-, Gewerkschafts-  und
Komsomolorganisationen, den Ministerien und Be-
horden der Republik zu emplehlen, standige Fiirsor-
oo wm die Verankerung der Kader der jungen Arbei-
ter und Fachleute in der Produktion zu bekunden.
von den Wirlschaii=ieitern die Schaffung normaler
Arbeits- und Lebensbedingungen, die Steigerung
der allgemeinen Bildung und der Berufsausbildung
der Jugend zu [ordern.

Die Jungen und Madchen breiter zur Leitung
der V—mum.w und gesellschaftlichen Arbeit heran
zuziehen, Die teiligung der Komsomolkomitees
an der Erarbe v der Bedingungen und der Faz
ziehung des sozia listischen Wetibewerbs, an der
Kontrolle der Erfullung der )\nHth\"r(mcc an
der Pramierung der jun Arbeiter und Kolchos
bauern, der Einslellung auf Arbeit und En
der Jugendlichen, an der Verteilung der Plitze in
den Wohnheimen, Kindergarten und -krippen zu
sichern.

4. Den Parfei- und Komsomolorganisationen zu
empfehlen, die ideologisch-politische Erzichung der
Jugendlichen zu verstirken, verschiedenartige For-
v und Mittel der politischen  Massenarbeit fir
erung der marxistisch-leninistischen Welt-
anschauung, der kommunistischen Moral, einer ho-
he n ide vlogischen Uberzeugtheit und Unversénn
lichkeit gegeniiber der biirgerlichen Ideo'agie bei den
gen und Madchen sachkundig zu nutzen

Der Jugend die Fahigkeit anzuerzichen. alle
Ereignisse und Erscheinungen des gesalischaitlichen
Lebens vom marxistisch-leninistischen Klassen-
Standpunkt aus einzuschitzen

Die Organisation der Politschulung der  Komso-
molzen zu verbessern, indem sie  als wichtigstes
Mittel der ideologischen Arbeit der Partei und des
Komsomol unter der Jugend betrachtet werden mu8
das ideologisch-theoretische Niveau des Unterrichts
im System der politischen Komsomolschulung zu
steigern. Die Hauptaufmerksamkeit atf das Studi
um des Lebens und der Titigkeit W. L. Lenins, des
Leninschen theoretischen Nachlasses und der Ge-
schichte der KPdSU durch die Jugend zu konzen
ren, Den Bestand der Leiter der Schulen und Zj rxel
mit qualifizierten Propagandisten aus der Mitte der
Kommunisten zu festigen,

Den Inhalt und die ideologische Tendenz
Lektionspropaganda und der politischen  Infor
tion unter den Komsomolzen und der Jugend zu ver-
tiefen, erzielen, daB zu ihnen regelmaBig  Partei
Sowjet-, Wirtschaftsfunktionare sprechen, daB sie
standig die Politik der Partei und Regierung erlau-
tern

Der Erzichung der Jugend im Geiste der Valker-
freundschaft, des sow]elischen. Patriotismus  und
proletarischen Internationalismus  mehr Aufmerk
samkeit zu schenken. Bei der Jugend das Gefihl
des Stolzes: aul ihre Heimat, Bereitschalt, die sozia
listischen Errungenschaften zu verteidigen, aul jede
Weise zu entwickeln.

5. Die Parlei- und Komsomolorganisationen miis-
sen bei den Jungen und Madchen hohe Sitteneigen-
schaften formieren, erzielen. daB  die Normen der
kommunistischen Moral zur Lebensregel cines jeden
jungen ;\\uwclwn werden, mifissen einen aktiveren
Kampl gegen die Uberbleibsel der Vergangenheit im
Alltagsleben und das unwirdige Betragen eines
Teils der Jugend filhren. Die Arbeit der freiwilligen
Milizhelfertrupps verbessern, die  Teilnahme der
Komsomolzen am Kampf gegen Trunksucht, Rowdy
fum und andere gesellschaitswidrige Erscheinungen
aklivieren. Die atheistische Propaganda unter der
Jugend verstirken.

6. Die Parfei-, Sowjetorgane, das Ministerium fir
Kultur der Kasachischen SSR, den Kasachstaner
Gewerkschaftsrat, das ZK des Komsomol Kasach
stans zu verpflichten, MaBnahmen zu ergreifen, da8
die Tatigkeit der Klubs, Kulturhauser, Bibliotheken,
Parks und anderer kultureller Aufklirungsansialten
den gewachsenen Bediirfnissen der Jugend voiler
entsprechen, die Entwicklung  der Inferessen zum
kiinstlerischen Schaffen, der Ermittlung von Talen-
ten und Fihigkeiten fordert Die Kulturanstaiten
mit qualifiziertep, ihre Arbeit liebenden Kadern zu
verstarken

Die Jungen und Madchen aktiver in die Zirkel
he ichen, das ideologische und kiinstlerische
Niveau der Laienkunst zu steigern, Schaue, Wettbe-
werbe, Ausstellungen und Festivale durchzufiihren,
die Organisation der Erholung der Jugendlichen an
ihren Wohnorten zu verbessern. Die neuen Traditio-
nen und Gebriauche beharrlicher in das Leben einzu-
birgern.

Es sind Ma8nahmen zu treffen,
zeitige Inbefriebnahme von Objektea mit sozialer
und kultureller Bestimmung, eine vollstandige
Meisterung der zu diesem Zweck bewilligten Mit-
tel gewihrleisten, an Ort und Stelle sind Maglich-
keitea zum Bau von Bibliotheken, Pionierlagern
und Sportplitzen in den Betrieben, Sowchosen
und Kolchosen zu ermitteln g

7. Den Partei-, Sowjet-, Komsomol- und Gewerk-
schaltsorganisationen wird empiohlen, das Niveau
der militarischen Grundausbildung, der Verteidi-
gungs. und Sportarbeit unter den Komsomolzen
und Jugendlichen zu hebea, wobei sie ein beson-
deres Augenmerk auf die Verstarkung ihrer korper.
lichen und militarisch-patriotischen Erziehung zu
lenken habea.

Der Kasachstaner Gewerkschaftsrat, das Komitee
fir Kérperkultur und Sport beim Ministerrat der
Kasachischen SSR, das  Republikkomitee der
DOSAAF, das Kasachstaner Militairkommissariat
gemeinsam mit dem  ZK des Komsomol Kasach-
stans werden beaultragt. MaBnahmea zur bedeuten-
den Verbesserung der Arbeit der Sportorganisatio-
nen, -scktionen, -klubs und -schulea, militartechni-
scher  Zirkel, zu einer besserea Durchfihrung
\pﬂ'l\u‘hrr und touristischer Veranstaltungen zu
treffe

Es cxH zu erzielea, da8 in dM adten, Darfern,
in allen Orischaiten mit den en der Jugend
sporiliche Einrichtungen gebaut, da8 alle vorhanae-
nen Sportbasen effektiv genulzt werdey, da8 ein
massenhaftes Heranzichen der Jugend an Kérper-
kultur und Sport gewahrleistet wird.

8 Die Partei- und Komsomolorgane, das Mini-
sterium fir Hoch- und Mitteliachschulbiiduag
wie das Ministerium fir Bildungswesen der Repu-

tlassung

die eine recht-

tung der Komsomolorganisationen in den Lehrane
slalten der Republik, die Erhéhung ih Rolle n
der Lehr- und Erziehungsarbe: zu fordern. Es
gilt, die Traditionen der Studenteabauirupps zu

ind zu mehren, anzustreben, daB sie das
hohen Arbeitsaktivitat
die Effcktivitat

festigen
Beispie
theit liefern

nie

lich steigern. Zu verbessern ist d paterricht

sisorientierung: der Schiller, die Talig-
keit der schulischen Ansfalten und die Arbeit
in Auswahl, Erziehung und Verankerung der Kader

von Pionier

Parte

eitera.

“hohe mora

9. Die Gebiels-, Stadt-, Rayonparteikomilees, das
Ku ninisterium  der  Kasachisc SSR, die
Staatlichen Komitees des Ministerrats der iu achi-
schen SSR fir Presse, Film l‘ 1dfunk und Fern-

sehen, die schopferischen Verbaade, Redaktionen
von Zeitungen und 7u(\v;\rvn rden verpflich-
tet. mit den ihnen zur Verfigung stehenden Mit-
teln die Arbeit zur kommu ristischen E ing der

Jugend, zur Mobilisierung der Bemihungen der
Jungen und Midchen auf den Kampf fiir e
folgreiche Realisicrung der Pline des wirtsch
chen und_kult, en . Auibaus zu verbessern. Es
ilt, die Presse, den Rundiunk und das Fernsehen
besser und zielgerichtefer fir eine slematische
Beleuchtung der Probleme  der k nunislischen
Eczichung der Jugend, der it somol-
orgaaisat . der Praxis der Leitung des K
somo! darch die Partel zu nutzen Dnr Bemiin
n der \ riitsteller, Kunsimaler,

e er-

Komponistsn,
Mitarbeiter sind auf

risch voll-

hochideologischer und kinst
n zu richten, die den
Eigen-

\\ mﬂ ung

mmener Werke und Gest
Jungen und Madchen Liel
schaften der kommunistisc
thetischen Geschmack anerziehen. Es ist no
junge Talente sorgsam zu férdern, die
hungsarbeit unter den jungen Schriftstellern. Kunst.
malern, Komponisten uad Schauspiclern zu  ver-
vollkommnen.

10. Eine besondere Aufmerksamkeit der Gebiets-
Stadt-, Rayonparteikomitees, des ZK des Komsomol
Kasachstans ist auf die Notwendigkeit zu lenken,
alle Glieder des Komsomol auch weiterhin orga-
nisatorisch und politisch zu festigea, den Stil und
die Methoden ihrer Arbeit zu vervollkommnen. Es
gilt. das Leben der Jugend tiefschirfender zu ana-
IVsicren, die Tatigkeit der Komsomolkomitees zu
unterstiitzen und zo lenken, die Kampffahigkeit der
Gruadkomsomolorganisationen 1”«~lm zu erhéhen,
die Disziplin und Or, i t der Lmrr.:m-m'rf- <
hen zu festigen; in die R mol den
aktivsten Teil der Jugend, besonders die fortge-
«(hrrlh‘w‘\ Arbeiler und Bauern aufzunchmen. die

e zur Heimat,
en Moral und h

Verteilung der Komsomolzen iiber .1 e wic nm'n-\
pfﬁ"Jl\l onsabschnitte zu gewahrleis 1, eine regel-
rm.ﬁwgf‘ Einberufung. nafige Vorbereitung  uad
Durchfihrung von Komsom ersamml| ~;g.n zu
sic! u‘m prinzipieile Kritik und Selbstkritik zu

des Komsomol-
mi IL eds an der Arbeit selaer nisation anzu-
<"c ben; die ﬁar\e d(f Rl\l:nl der w iirdigsten

\"'_7(‘5\\)"1 den ParlNL"'n im krvnhmwﬂ g
maéglich zu festigen; die Arheit in der Ausy wah I
und Erziehung der Komsomolkader zu verslarken;
den leitendea Komsomolfunktioniiren hohe Ideen.
treue. Verantwortungsgefih! fiir die anvertr
che, Prinzipientreue. Sachlichkeit. Bescheide
und Unversahnlichkeit gegeniiher Mangeln anz
ziehen; die Jugead. die eine Schu'e der Erziehung
im Komsomol dunhnrmm ht hat, entschiedener auf
leitende Partei-, Sowjet-, Gc\\crkuhm s. und Wirt-
schaltsarbeit vorzuriicken.

11. Die Vollzugskomitees der &rilichen Sowjefs
der Werktatigendeputierten, fe Ministerien und
Behdrden. die Gewerkschaits- und andere Massenor-
ganisationen zu verpflichten, Fragen der Erziehung,
der Bildung, der Berufsaushildung, der Arbeil, des
Alltagslehans und der Frholung der Jugend unter
aktiver Teilnahme der Komsomolkomitees zu lasen,
sich aufmerksamer zu den Vorschligen der Ko
somolorganisationen zu verhalten und ihnen alitag-
liche praktische Hilfe zu erweisen. Es isl notwen-
dig. die standigen Deputiertenkommissionen fiir
Angelegenheiten der Jugend zu aktivieren, die
Komsomolzen und Jugend mehr zur Arbeit der
Sowjets der Werktatigendeputierten, der Gewerk.
schalts- und anderer Massenorganisationen her-
anzuzichen.

12. Das Zentralkomitee des Komsomol Kasach-
stans und die Gebietskomsomolkomitees zu ver.
pflichtes, den Stil und die Methoden ihrer Arbeit
zu vervollkommnen, die Leitung der Stadt. und
Rayonkomsomolkomitees, der Grundorganisationen
des Komsomol zu verbessern, ihre Veraniwortung
fiir die Organisation der Verwirklichung der Be-
schliisse der Partei iiber die Arbeit uater der Ju-
gend, fir die allgemeine Sachlage in den Komso-
molorganisationen zu heben.

Das Plenum des ZK der KP Kasachstans bringt
seine Uberzeugung zum Ausdruck, daB die Partei-
organisationen der Repablik, dem
tag der KPdSU entgegeagehend, eine
bung des Standes der Leitung der Komsomolor-
ganisationen durch die Partei erzielen, die Arbeit in
der kommunistischen Erziehung der Jungen und
Midchen verbessera werden. Das Zentralkomitee

blik werden beauitragt, die Lehr- und Erzieh
arbeit in den Schulen, den hoheren und miltleren
Fachlehranstaltea zu verbessern, den Studenten und
Schillern stets hohes Verantwortungsgefihl vor
der Partei und dem Volk im Aneignen ticigehender
und gediegener Keantnisse, Liebe  zum erwahlten
Berul anzuerzichen, das Unterrichtsniveau der g
sclischaitlich-politischen und ‘8konomischen Ficher
zu heben

Von den Parleikomifees und dem ZK, den Ge-
biets- und Stadtkomitees des Komsomol Kasach-
staas ist eine grundlegende Verbesserung der Lei-

der K istischen Partei Kasachstans ist der
Ansicht, daB die Jugend der Republik, ihr Vor-
trupp — &er Komsomol Kasachstans — auch fer-
nerhin die ruhmvollen Traditionen des Leninschen
Komsomol hiiten und mehren, einen neven gewich-
tigen Beitrag zur Stirkung der dkonomischen
Macht der Heimat leisten, immer und in allem un.
entwegt der Kommunistischen Partei, die das So-
wietvolk sicher zu ncuen Siegen im Auldau des
Kommuaismus fihrt, fulgen wird.
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Ohne zu dbertreiben kann man
behaupten, daB in dea Tagen der
Votbereitung zum Lenin-Jubildum
die politische Massenarbeil auf ei-
ne ncue Stule gestiegen ist, die
Formen und Methoden der
{lussung der Werktatigea mannig-
faltiger gewordea sind, das Arse-
nal der ideologischen Mittel sich
bedeutend vervollstandigt hat.

Vor allem verliefte sich der un-
mittelbare EinfluB des Leninschea
theoretischen Nachlasses, der ruhm-
rejchen revolutioniren Kampf- und
Arbeitstraditionen der Arbeiterkias-
se und des gaazen Sowjetvolkes.
Die Trefien mit Veteranen der Re-
volution, Heldes des GroBen Va-
terlindischen Krieges, Helden der
Sozialistischen Arbeit, mit Schrift-
machern und Neverern der Produk-
tion sind Jun ein noch wirksame-
res Mittel der kommunistischen und
patriotischen Erziehuag der. Werk-
tatigen, und vor allem der Jugend.

Die ideologische  Arbeit wurde
emotionaler. Sie erregte nicht nur
die Gemiter, sondern auch die Her-
zen der Werktitigea. Die 1deologi-
sche Arbeit unter den Massen wur-
de theoretisch vertieit. In gen Be-
trieben. an den Dienststeilen und
Lehranstaiten des Gebiets fanden
Hunderte Koaferenzen statt, die
dem Leninschen theoretischen Nach-
a8 gewidmet waren. GroBen Erfolg
hatten die Lenia.Lesungen, an de-
nen  Partei- Sowjetiunktionire,
Wisseaschaltler.  hochqualifizierte
Fachleute  aktiv teiinalimen. lhre
Referate ergianzten lebensvolle Er-
zahlungen der Tellnehmer an der
Revolution, hervorrageade Erbauer
und Verteidiger des Landes des
Sozialismus.

GroBe Popularilat gewannen die
stadtischen Leain-Lesungen, die auf
Initiative des Zelinograder und des
Stepnogorsker Stadtparleikomitees

Beein-

organisiert wurden. Das Ferasehen
ermdgli es Hunder d
Menschen, sich diese Vorlesungen
anzuhérea. Uber 7000 Lekloren der
Gebietsorganisation  der  Gesell-
schalt ,Snanije” haben die Werk-
titigen staadig in verschiedenen
Fragen des innenpolitischen Lebens
des Landes sowie der jaternationa-
len Lage informiert.

Indessen aber zeigt die Analyse
der Lektionspropaganda, daB es
hier noch  ungenufzie = Reserven
gibt. Ihrer Elfektivitat stehen mit-
unter Trockenneit, Akademismus,
Schablonenhaftigkeit im Wege. Eia-
zelne Lektoren sind sehr zaghaft
bei der Erbrterung von Fragen zu
Grundproblemen — der Gegenwarl.
Die Partelorganisationea  stellen
nun die Aufgabe, die Autoritat
samtlicher Vorlesuagen zu heben.
Das kann nur durch die Hebung der
Meisterschalt der Lektoren, durch
theoretische \’rr(idunF der Varle-
sungen, durch Mannigialtigkeit uad
Aktualitit  ihrer  Thematik
reicht werden.

Die Mehrheit der Parleiorganisa-
tionen ist bestrebt, die gesamte Be-
volkerung von ihrem Einflu8 zu
umfassen, indem sie i1 ihrer Arbeit
MassenmaBnahmen mit Formen ver-
eint, die den Anfragen und Bediirl-
nissen einzelner Menschen entspre-
chen, So fiihrte das Zelinograder
Stadtparteikomitee neben MaBnah-
men allgemeinen Charakters eine
konkrete Arbeit mit der schopferi-
schen Iatelligenz, den Mitarbeitern
der Medizin, des Haadels, den In-
genieuren durch,

Gegenwarlig ist der Trupp der
ideologischen Mitarbeiter gewach-
sen. Tausende  Politinformatoren,
Agitatoren, Referenten, die diese
schwere, aber  erhabene Tatigkeit
liecbgewoanen haben, siad hinzuge-
kommen. Es ist erireulich, da8

er-

Auf eine neue Stufe
gestiegen

sich an der Propaganda und Agita-
tion nun auch Leiter der Wirtschalten
akliv beteiligen. Zirka 400 Leiter
von Wirtschaften, Betricben und
Anslaltea des Gebiefs und mehr als
300 Spezialisten  der Volkswirl-
schaft siad Referenien der Parteiko-
mitees, {ber 200 — ehrenamtliche
Lektoren. Die Rayonparteikomitzes
Alexejewka, Jermentau und Jessil
erarbeiteten Perspektivpline der
\'urlcsunfen von Sowjetlunktiona-
rea vor der Bevolkerung.

Systematisch fiihren efwa 4000
Politiaformatoren des Gebiets mit
den Werktatigen Unterhaltungen zu
politischen Themen. Unfer ihnen
sind mehr als tausend Leiter der
Betriebe, Wirtschaiten und Aasfal-
ten. Die meisten der Politiaforma-
toren sind Kommunisien, Leute mit
Hochschulbildung, mit Erfahrung
in_der Propagandaarbeit. lhre Ti-
tigkeit erstreckt sich aufl vier Ge-
biete: das innenpolitische Leben des
Laades, 6konomische Probleme, in-
teraationale Lage und Ealwicklung
der Kultur.

Die Praxis zeigt: die politische
Massenarbeit ist dann am produk-
tivsten, wenn allseitig die berufli-
chen Interessen, das Alter der
Menschen, die Rolle dieser oder
jener Bevdlkerungsgruppe in der
Losung okonomischer  Aufgaben
berilcksichligt werden. Nehmen wir
zum  Beispiel die Mechanisatoren.
Das ist jetzt ein Massenberuf, der
Mechanisator ist eine der Zeniral-
figuren auf dem Lande. Also muf
man ihm alle nétigen kulturellen
Lebensbedingungen schaffen, recht-
zeilig -ber die Arbeit der Nach-
barn, iber die Ergebnisse im In-
und Ausland informieren. Das Ray-
onparteikomitee  in . Alexejewka
zum Beispiel wendet die verschie-
densten Formen der Propaganda-

und Agitationsarbeit unter den Me-
chanisatoren an. Es hat sich schon
so eingebiirgert, daB wihrend der
Feldarbeiten die Abteilung Propa-
ganda und Agitation des Rayon-
partelkomitees zusammen mit der
Kulturabteilung  des  Rayonvoll-
zugskomitees Agitationsbrigaden

den und

und -zige organisiert, die alle B'lilzi Mondoberfliche das Programm wissenschaft-

. ire || lich-technischer Forschungen in der Nihe des

heiten hat die Arbeit unt 1 o g %
Pl::or{'dl:{lzzc;'l‘emf Du:ch hohe“lrzutlr- Land‘"‘gso.l:“s von ,Luna-17" fort.

tur in der Viehzucht zeichnet sich
zum Beispiel der Sowchos Ngwo-
markowski”, Rayon Jermentau, aus

Ein wichtiges historisches Ereig-
nis steht bevor — der XXIV. Partei-
tag der Kommunistischen Partei
unseres Landes. Die Vorbereitung
zu ihm 16ste einen _neuen politi-
schen und Arbeitsaufschwung un-
ter den Werktitigen aus, Sich dem
sozialistischen Vorparteitagswettbe-
werb  anschlieBend,  bewiltigten
viele Kollektive die Aufgaben des
Planjahriiinfts und arbeiten schon
heute auf Konto des Jahres 1971.
Um den XXIV. Parteitag wiirdig
zu begehen, miissen die Propagan-
disten, Lektoren, Referenten. Agila-
toren, Politinformatoren alles fir
die Erfallung der ihnen auferlegten
Aufgaben tun, ihre Arbeit. muB
sorgfaltig durchdacht und geplant
sein.

Das Jubilaumsjahr war ein Jahr
des Aufschwungs der ideologischen
Arbeit, einer bedeutenden Hebung
des Leitungsniveaus seitens vieler
Parteikomitees. Man muB alle wert-
vollen Erfahrungen in der Gestal-
tung der ideologischen Arbeit, in
der Heranziechung der ideologischen
Kader und Auswertung ihrer Kennt-
nisse fordern. Diese Erfahrungen
miissen verallgemeinert, gefestigl,
mit ihnen alle Parteifunktionare
ausgeriistet werden.

Immer vorwirls streben, es bei
dem Erreichfen nicht bewenden
lassen, stindig die Sache meistern
— das ist Pllicht der Parteiorgani-
salionen.

L. MUTOWKIN,

Stellvertreter des Leiters der

Abteilung Propaganda und Agi-

tation des Zelinograder Ge-

bietsparteikomitees

GLANZLEISTU

RAUMFAHRT

A dicch

Nachrich

DER SOWJETISCHEN |

union.
PRAG. Die Arbeit von ,Luno-
chod-1", der am 17. November

aus der sowijelischen Station ,J.u-
na-17" Gber cin Fallreep hinunter-
rollte und ein Programm der Erfor-
schung der Oberfliche unseres
ewigen Trabanten auszufiihren be-
gann, wiirde ich als griBte Errun-
genschaft der sowjetischen Wis-
senschaft und Technik bezeichnen.
Das erklirte der Priisident der Aka-
demie der  Wissenschaften der
CSSR. Akademiemilglied Jaroslav
Kozesnik  cinem TASS-Korrespon-
denten,

Zum ersten Mal in der Geschich-
te erschien auf dem Mond ein Spe-
zial-Transportgerit. das die Mog-
lichkeiten der Mondforschung uner-
meBlich erwellern wird, Besonders
wichtig ist. daB dieses Gerit aul
Funksignal der Wi tler

kommentieren auslihrlich das jingste
und wiirdigen die neue wissenschaftlich-technische Leistung der Sowjet-

en, die Presse und Wissenschaftler
sowjetische Weltraumexperiment

nur als technische Glanzleistung,
sondera auch als erster Schritt zu
neuen Moglichkeiten fir die Well-
raumforschung zu werten.

PARIS. ,Das sow|etische Pro-|
gramm”, schreibt die ,Humanite",
.gibt die Moglichkeit, die Erfor-s
schung des Mondes mit Hilfe im-
mer vollkommenerer Apparate vor-
anzubringen, die den Menschen ei-
aen zuverldssigen Weg zum Mond
bahnen, wenn ihre unmitfelbare Be-
teiligung notwendig erscheint.”

LONDON. Das sowjetische Mond*
fahrzeug ist der erste automatisier-
te Forschungsroboter, der sich auf
der Oberfliche einer anderea Welt
fortbewegt,  betont Ap in einem

hirt, die es von der Erde aus steu-
ern. Das gestallet, die verschieden-
sten Forschungen Auf dem Mond
vor . ohne Menschenleb

in Gefahr zu bringen

Der Priisident der Akademie der
Wissenschaften der CSSR hat den
sowijelischen Wissenschaftlern, In-
genieuren. Arheitern — allen.  die
diesen neuen Triumph der Wissen-
schaft des Sowietlandes ermaglicht
haben. — herzlichste Gliickwiinsche
Gbermittelt.

BERLIN. ADN verbreitet als Eil-
meldungen  verschiedene  Varian-
ten der TASS-Mitteilungen iiber
die neue hervorragende Leistung
der sowielischen Kosmosforscher.
In den OUberschriften unterstreicht
die Nachrichtenngentur den neuen
sensationellen  Erfole der Sowiet-
union im Kosmos. Zum ersten Mal
in der ErschlieBung des Kosmos
habe eine automatische Station den
selbstfahrenden  Anparat . Luno-
chod-1" zum Mond befdrdert, be-
tont ADN.

Diese Nachricht steht auch im
Mittelpunkt  der Sendungen des
Rund- und Fernsehfunks der DDR.

Einen neuen bedeutenden Schritt
der

auf dem Wege ErschlieBung
des erdnahen Weltraums nannte
Professor Hoppe. Prisident

der deutschen astronomischen Ge-
sellschaft in der DDR, das Mano-
ver mit .Lunochod-1". Dieser Er-
folg zeuoe davon. daB die sowijeli-
schen Wisseaschaftler die Erior-
schung dee Weltraums planmiBig
und svstematisch fortsefzen. .Lu-
nochod-1" erdfinet die Mdelichkeit,
wichtige wissenschaftliche Informa-
tionen vom Mond 7ur Erde zu
bringen. ohne dabel das Menschen-
leben auls Splel zu setzen, betonte
Professor Hoppe.

WARSCHAU. Das sowjefische
Experiment bildet  den  Auffakt
zu elnem  systemotischen und
griindlichen Studium unseres Kos-
mischea Nachbarn. des Mondes, er
Klirte der Direktor der Warschau-

er Sternwarte, Professor Wlodzi-
mierz Zonn in einem TASS-Inler-
view. Dieses Experiment Ist nicht

. Das neve Experiment
ist ein weiteres Argument fir die
Konzeption, daB ie Erforschung
des Mondes mit Hilfe von Automa-
fen bilkiger und gefahrloser ist als
bemannte Mondfluge.

BONN., Bei der TASS-Ablci
lung in Bonn ging ein Tele-
gramm des Direktors des Observa-
toriums in  Bochum G. Kaminski
ein, in dem es heiBt, daB das Obser-
vatorium dic weiche Landung der
sowijetischen aulomatischen Station
a-17" aufl dec Mondoberfliiche
fixiert hat. Dic auf der Station
aufgestellten  Fernschapparate be-
gannen Aufnahmen der Mondober-
fliche zur Erde zu Gibermitteln. Die
Qualitit der Fernsehbilder zeugt
davon. daB die weiche Landung
mit der nachfolgenden Durchfiih-
rung wissenschaftlicher Experimen-
te auf dem Mond erfolgreich aus-
gefiihrt worden ist, schreibt Kamin-
ski

Die westdeutsche Nachrichten-
agentur DPA unterbrach ihre Sen-
dungen und meldete den neuen Sieg
der sowijetischen Raumfahrt. Zum
ersten Mal bewegt sich auf der
Mondoberfliche eine Maschine, die
vom Menschen geschaffen wurde. Es
wird hervorgehoben, da8 |, Luno-
chod-1"  wissenschaftliche Experi-
monte durchfibrt,

Als hervorragende Leistung be-
zeichnete  das neue  sowije-
tische Weltraumexperiment der be-
kannte westdeutsche Wissenschaft-
ler Fiitterer. Er beloate, daB der au-
tomatisch gesteuerte selbstiahrende
Apparat aul dem Mond die Mbg-
lichkeit gibt. Experimente. darunter
topographische ~Aulnahmen, die
Entnahme von Mondgestein usw.,
an opportuner Stelle vorzuaehmen.

WASHINGTON. Der sowjetische
kosmische' Apparal  bewegt sich
iiber den Mond, {berschreibt der
«Washington Evening Star* einen
Artikel, Sns Blatt verweist daraul,
daB sich bisher kein selbstfahren-
der Apparat (ber die Moadoberfld-
che bewegt hat, Die USA  beab.
sichtigen einen derartigen Apparat

nur  hel kiinftigen  bemannten
Mondfliigen elnzusetzen, schreibt
die Zeilung.

(TASS)

Die Lenin-Lesungen wurden  in
Karaganda zur ftraditionellen Form
der politischen Erzichung der Mas-

en.

o Im Gebietshaus fir Politschu-
lung fand  kirzlich eine falli-
ge Lesung statt, an der sich Par-
teifunktiondre, Propagandisten und
Leiter der Politinformatorengruppen
der Stadtbetriebe’ beteiligten.

Mit groBem Interesse hérten sich
die Anwesenden den Bericht ,In-
ternationale Arbeitetbewegung auf
der heutigen Etappe” an, deér vom
Leiter des Lektorensektors des In-
stituts fir internationale Arbeiter-
bewegung der Akademie der Wis-
senschaften der UdSSR, dem Kan-
didaten  der  Geschichtswissen-

LENIN-LESUNGEN

schaften Lew Moskwin gemacht
wurde. Er sprach ausfiihrlich dber
das Krafteverhiltnis in den kapita-
listischen Landern, die neuen For-
men der Klassenkiampfe nach der
internationalen Beratung der kom-
munistischen und  Arbeiterparteien
in Moskau 1969, die Angriffe der
biirgerlichen Ideologen gegen die
marxistisch-leninistische Lehre.
Seinen Bericht belegle der Red
ner mit Tatsachen aus seiner letz-
ten Reise nach Frankreich. Lew
Moskwin antwortete auch auf Fragen
der Horer uber die Lage in den

Staaten des laleinamerikanischen
Kontinents.
R. SCHMIDTLEIN
Karaganda

Am 17

wurde mit 1

hod-1:¢

liert wurde.

ein Druck von 780 Millimeter
bersaule gehalten.

Automatische

MOSKAU. (TASS). Die automa-
tische interplanetarische  Station
wVenus-7", die am 17. August die-
ses Jahres in der Sowjetunion ge-

Funk- und Fernsehverbindung aufgenommen,
bei der die Arbeit seiner Bordsysteme kontrol-

Telemetrischen Angaben zufolge funktionie-
ren alle Systeme des Apparats normal.
hermetisch verschlossenen Behilter wird eine
Temperatur von plus 18 Grad Celsius und

Lunoghod-1" erforscm den Mond

MOSKAU. (TASS). Der sowjetische auto-
matische Apparat ,Lunochod-1" setzt nach
der ersten Etappe seiner Bewegung iiber die

Mit Hilfe der Telefotometer wurden Fern-
sehbilder der Mondoberfliche zur Erde iiber-
mittelt, deren Qualitdt gut ist.
deutlich die von ,Lunochod” auf der Mond-
oberfliche hinterlassenen Spuren sowie ein-
zelne Konstruktionselemente des Mondrobo-
ters zu sehen. .

GemdB dem Forschungsprogramm wur-

Darauf sind

den mittels eines Rontgen-Teleskops Messun-

Im

der Quecksil-

gen der Rontgenstrahlen auBerhalb der Gala-
xis vorgenommen.

Das Forschungsprogramm des
schen Apparates ,Lunochod-1" wird erfolg-

aulomati-

reich ausgefiihrt.

Station

setzt ihren Flug fort

Weltraum und dber die Arbeit der
Bordsysteme gewonnen wurden,
GemidB dem Flugprogramm wur-
de am 17. November um 12.30 Uhr
Moskauer Zeit elne Bahnkorrektur

startet worden war, setzt ihren
Flug auf einer 1 ischen
Bahn zur Venus fort.

In dieser Zeitspanne wurde mit
wVenus-7" 85mal Funkverbindung
f bei der Bah
gen vorgenommen und zahlreiche
telemetrische Informationen {ber
die physikalischen Prozesse im

L

vor

Die automatische Station ,Ve-
nus-7" bewegt sich auf einer Flug-
bahn, die der vorberechneten nahe-
kommt, und wird am 15. Dezember
1970 die Venus erreichen. Am 17.
November war die Station 31,5 Mil-

,venus-7¢

lionen Kilometer von der Erde ent-
fernt.

Das Zentrum fir  kosmische
Fernverbindung unterhdlt mit ,Ve-
nus-7" stabile Funkverbindung.

Telemetrischen Angaben zufolge
arbeiten die Bordsysteme normal.
Die Ter@eratur und der Druck In
den Geriteabtellungen entsprechen
den vorgegebenen Werten.

Ein Koordinierungszentrum wer-
tet die cinlaufenden Informationen
aus.

Zum 150. Geburtstag von Friedrich Engels

Friedrich Engels
und die Militar-
wissenschaft

hieB das Thema der wissenschaftli-
chen Konferenz, die neulich im Frun-
se-Zentralhaus der Sow [etarmee statt-
gefunden hat. Sie war yom Institut
fiir Militargeschichte des Ministeri-
ums fir Verteidigung der UdSSR
veranstaltet worden. An ihr nahmen
Generile und Ofiziere der H

und Zentralverwaltungen des M
steriums  fiir  Verteidigung der
UdSSR, Vertreter der Militirkreise

und Militdrlechranstalten le

Mit dem Referat ,Friedrich En-
gels — ein hervorragender Milit.ir
theoretiker und Militirhistoriker™
trat der Chef des Instituts far Mi-
li chichte, korrespondierendes
Mitglied der Akademie der Wissen-
schaften der UdSSR, Generalleut-
nant P. A. Shilin auf. Er hob hervor,
daB sich das militartheoretische und
militirhistorische Erbe von K. Marx
und F. Engels, von W. I. Lenin in
den Verhiltnissen der neuen Epo-

che weiterentwickelt, den Sowijet-
menschen als michtige und siegrei-
che Wafle in der Verteidigung der
Errungenschaften des Sozialismus
dient.

Forum
der Geschichts-
forscher

In Moskau tagte das erweiterte
Plenum des sowjetischen nationalena
Vereins der Geschichtsforscher, das
dem 150. Geburistag vona Friedrich
Engels gewidmet war. Am Pleoum
Leteiligten sich Philosophen, Histo-
rike Soziologen und Juristen —
Vertreter simtlicher Unionsrepubli-
ken und der fithrenden wissen-
schaftlichen Zentren des Landes.

Mit dem Referat ,Die Geschichte
der Wissenschaft und Technik in
den Wetken ‘von Fr. Engels und
die Gegenwart” trat Akademiemit-
glied B. M. Kedrow aul.

wHeute, unter den Verhiiltnissen
der modernen wissenschaftlich-tech-
nische Revolution", betonte der Re-

ferent, ,tritt mit  besonderer
Kraft die geniale Voraussicht F
Engels' zulage, daB sich die sozia-

listische Wissenschaft, befreit von
den  Kkapitalistischen Fesseln, in
nie gesehenem Tempo entwickeln
wird.”

Die Werke eines der Begrinder
des wissenschaftlichen Kommaunis-
mus, unterstrich Akademiemitglied
B. M. Kedrow, sind Musler einer
scharfen parteilichen Kritik an be
liebigen, dem Marxismus feindlichen
idealistischen, metaphysischen und
vulgir simplifizierten Auffassungen,
die der wahren Wissenschaft fremd
sind.

Ebenso wie uns die Geschichte
der Vergangenheil, setzte er fort,
Einsicht in die Gezenwart und
Voraussicht in die Zukunft gibt, so
sind auch die Werke von Engels
keineswegs der Geschichte eigen,
sondern sie dienen vor allem als
theoretische Walle, mit der man
heutzutage besonders aktuelle Pro-
bleme der Entwicklung der Wissen
schaft und Technik stellt, erdrtert
und 15st.

Die Teilnehmer des Plenums be
handeln eine Reibe akiueller Auf
gaben, die mit einer weiteren Aus
arbeitung des theoretischen Nach
lasses von Fr. Engels verbundgn

sind.
(TASS)Y

Grafikerin

kiinstlerischen Schaffen.

Lea Grundig ist die bedeutendste
Frauenpersonlichkeit aul dem Ge-
biet der bildenden Kunst der DDR.
Der Ausspruch der Kinstlerin ist

zugleich charakteristisch  far ihr
measchliches Verhalten. Was sie
als Mensch bewegt, woliir sie ge-

kampft hat, worum sie ringt, wo-
aach sie sich sehnl, das alles ver-
sucht sie kiinstlerisch auszudrik-
ken. Das menschliche Antlitz ist der
Spiegel ihres Schaffens.

Sie schul aber nicht nur Bildnis-
se, sondern auch Landschaften, ur-
wilchsig, manchmal auch aur eiaen
Baum in Blite. Sie malte Hiigel,
Berge, Tiere uad Straucher. Von ih-
rer Hand sind Illustrationen zu den
schonsten deutschen Marchen ent-
standen, GroB ist die Zahl ihrer the-
matischen Blitler, in denen sie das
faschistische Hitlerregime anklag-
te, die Arbeiter zum Kampf = auf-
rief, ihnen die Augen 6ffnete. Den
groBten Tell ihres  Werkes aber
machen eben ihre Portrats aus.
Schoa in friher Jugend formte sich
ihre Liebe zum  Menschengesicht
“ieraus, die bis heute gebiieben und
aoch stirker gewordea
Grundig ist vor allem Grafikerin.
Ihre bevorzugten Miltel sind der
Zeichenslift und der Griffel.

Lea Grundig wurde 1908 gebo.
ren. Sle stammt aus einer jidi-
schen Kaufmaansfamilie in Dres-
den. Frihzeitig versuchle sie sich
dem Kleinbiirgerlichea  Elternhaus
zu enfzichen. Gegen den  viterli-
chen Wunsch — sie sollte die kauf-

minnische  Richtung einschlagen
und eize Handelsschule  besuchen
— giy) si¢ aul die Dresdner

Kunstakademie. Denn schon als
Miidchen malte und zeichnete sie
leidenschaltlich gern. An der Aka-
demie lernte sie den Maler Hans
Gruadig kennen, der spiter ihr
Kampfgefihrte und Ehemann wur-
de. Er, der schon [rihzeitig An-
schluB  aa die Kommu.istische
Partei gesucht hatte, machte ihr
die gesellschaftlichen Zusammen-
hange bewuBt, und sie begann, am

Lea Grundig—
die bedeutendste

der DDR

wMenschengesicht, unstillbar ist meine Lust, dich anzusehen in der un-
endlichen Vielfalt deiner Ziige." Dieses Bekenntnis von Lea Grundig fin-
det seinen Ausdruck in einem sich iber

vier Jahrzehnte ersireckenden

politischea Leben aktiv teilzuneh-
mea. Durch die Bilder ihres Man-
nes, die bereits in den zwanziger
Jahren  Gesellschaltskritik abten,
gewann sie an Weitsicht. Die Ma-
lerei  und Grafik des Ehepaares
Hans und Lea Grundig wurden
weltaaschauliche Bekenalnisse, die
bis in unsere Tage hinein wirken.
Lea Grundig priigte den Leitsalz:
.Die Darstellung der Wahrheit ist
in der Kunst das einzig giltige
Kriterium."

Sie bewohnfen zusammen eia
Hinterhofzimmer ia einer Dresdner
Mietskaserne, das ihnen als Wohn-,
Schlaf- und Arbeitsraum zugleich
diente, und waren oft politischen
Verfolguagen ausgeselzt. Nach der
faschistischen Machlergreifung
hielt sich Lea Grundig versteckt
und lebte laage Zeit von ihrem
Mann getrennt in der Illegalitat.
Beide wurden dennoch mehrfach
verhaftet. 1939 verwies man Lea
Grundig wiederum aach langerer
Einkerkerung des Landes. Unter
measchenunwiirdigen Bedingungen
verbrachte sie mehrere Monate auf
einem abgetackelter  Schiff, das
Hunderte judische Menschea nach
Palistina {)rin en sollte. In  die-
ser Zeit der Prifung, fern ven
ihrem Mann und alley Verwand-
ten, ungewi iiber deren Schicksal,
zeichaete sie pausenlos. Auf der
wPacifique”  entstanden  zahllose
Skizzen ihrer Leidensgefahrien. Als
das Schiff endlich im Hafen von
Haifa angelangt war, ging es un-
ter. 220 Menschen fanden dea Tod.
Lea Grundig fiberlebte. Sie kam
ins Lager ,Atlit", wo Juden aller
Linder in Oberfollten  Baracken
froh waren, das nackte Leben ge-
reltet zu habén. Dort zeigte sie
auch fhre erste Ausstellung. Dazu
gehortea die vielea Biatter, die
auf der .Pacifique™ entstanden wa-
ren, aber auch $olitische Grafiken
aber die Sowjetunion und dber das
faschistische Deutschland

Bis Kriegsende lebte Lea Grun.

dig in Palastina. In Tel Aviv wur-
de ihre zweite Aussteilung ver-
anstaltet. Nebea Laidschaiten und
Skizzen von Fliichtlingen aus ,At-

.Seitsamerweise hatte niemand vorher Ahnliches gezeigt.

1it*  slellte sie neue  erregende
Blitter, politische Zelchnungen iiber
den Naziterror aus. Sie schreibt
dazu:

Uberh,

gab es keine so unmittelbare politische Aussage. Es ist fast unbegrei

daB keiner der vielen begabten Kiinstler die ungeheuerlichen LCreignisse,
die die ganze Welt in ihren Fundamenten erschiitterte, darzustellen ver-
suchte. Thre Vorstellungen vom Schdnen und von der Kunst waren biir-

gerlich. Sic losten sie aus dem Zusammenhang des

Lebens und stellten

sie in einen besonderen Tempel. Ich war groBgeworden mit Kithe Koll-
witz und mit Dix und Masereel. Fiir mich war alles organisch verbunden,
verflochten und nur Tell desselben grofen Ganzen, unseres Lebens, unse-

rer gesellschaftlichen Wirklichkeit."

Sie hatte groSen Erfolg, die
Presse druckte einige der Zeich-
nuigen. Ergriffen schrieb der be-
kannte deutsche Maler Oskar Ko-
koschka 1944, damals selbst Emi-
grant  in Londoa, nachdem er
Zeichnungen Lea Grundigs gesehen
hatte: ,Dieses Werk weadet sich
an jeden, der Augen hat zu schea..
Warum hat der Westen die Augen
geschlossen und dea Greueln ta-
tenlos zugesehen?"

1949, als die DDR, der erste
Arbeiter-und-Bavern-Staat in
Deutschland, gegriindet wurde, be-
trat Lea Grundig wieder den
Boden ihrer Heimatstadt Dresden.
Nach fast zehnjihriger Trenaung
Jonnte sie endlich jhren Mann wie-

derschen, der sechs Jahre im nazle
stischea Konzentrationslager Sach-
senhausen zugebracht hatle und
1958 aa den Folgen der Hait
starb, Lea Grundig wurde Professor
an der Hochschule fir Bildende
Kinste, an der sie noch heute lehrt.
Mit dem neuen Leben in der DDR
begana  in ihrem kiinstlerischen
Schaffen ein aeuer Abschnith

Sie geht zu den Menschen in die
Fabriken, lernt die Werklitigen an
ihren Arbeitsplitzen kennea . und
zeichnet  sie. Sie eatdeckt .neue
Schénheiten. Stets betrachtet  sie
ire Kunst als Dienst am  Men-
schen. Es ist darum far sie ganz
natirlich, da8 ihre schopferische
Methode keine anderc als die des

o oot

Realismus sela kann. Parlel ru
ﬂTlhn fir die Sache der Arbei-
terklasse ist fir sie zum selbstver-
standlichen Lebensinhalt geworden.
In der sozialistischen DDR gilt
fhr Hauptanliegen der Darstellung
des Menschen, den Genossen, die
die Nacht des Faschismus dber-
lebt haben, und dea neuen Mea-
schen einer neuen Zeit. In der sich
verindernden Wirklichkeit sucht die
Kinstlerin die Schénheit bei dem,
der die Wirklichkeit verindera hilft.

Frau Professor Lea Grundig er-
hialt fir ihr reiches kinstlerisches
Wark dea Nationalpreis der Deut-
schen Demokratischen Republik und
andere hohe Auszeichnungen. Sie
ist Mitglied des Zentralkomitees der
SED und war viele Jahre Présiden-
tin des Verbandes Bildeader
Kinstler, deren Ehrenprisidentia
sie vor einem halben Jahr gewor.
den ist. Lea Grundig, heute 64 Jah-
re alt, ist noch immer eine sehr
titige Kinstlerin. Sie hat cin Werk
Et affen, das so eag mit der
ntwicklung der DDR uad der Her-
ausbiidung der Malerei und Gpa-
fik der Republik verkniipft ist, daB
es unmaglich ist, von der Bilden-
den Kunst der Deutschen Demo-

Republik 2

kr p
ohne an sie zu deaken.
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Als Rosa Weber erfuhr, daB man
sic zum Direktor der Brotfabrik er-

nannt hatte, war sie verwirrt.
Nicht weil sie etwa Angst hatte.
Nein, das war_es nicht. Halte sje

doch in den 25 Jahren ihrer Arbeit
in der Bickerel groBe Erfahrungen
gemacht und fihite sich in der
Technologie satlelfest. Sie hatte es
einfach nicht erwartet, daB man ihr
solch ein groBes Vertrauen enlige-
genbringen konnte. Dabei wuBten
es nur ihre nichsten Freundinnen,
auf welche Art und Weise sie sich
diese Ehre erworben hatte.

Rosa Webers Arbeitsweg begann
im ersten Kriegsjahr in der vom
Heimatdorf entlernten Krasnojar-
sker Region.

Alle Manner waren im Krieg, nur
Minderjahrige und Greise waren
im Kolchos geblieben. Das sech-
zehnjahrige Midchen plligte, egg-
te, mihte, kurzum machte alles,
was man Mannerarbeit nennt.

Endlich kam der langersehnte
Frieden. Rosa fibersiedelte nach
Nowokusnezk zum Vater und be-
gann in einer Backerei zu arbei-
ten.

Wieder muBte sie schwere Min-
nerarbeit verrichten. Fachbildung
hatte sie nicht, was sie vor dem
Krieg gelernt hatte, war beim
Ochsengespann  hinter der Egge
langst aus dem Kopl ge-

Ehrenvoller Arbeitsweg

flogen. Dazu fihlte sle sich
im Russischen recht schwach. So-
gar das Schreiben flel ihr schwer,

Doch Rosa war schon lingst kein
unbeholfenes Miadchen mehr. Sie
hatte fhre eigene Familie gegriin-
det. Das Tochterchen Eleonore ging
schon in die erste Klasse. Die Mut-
fer freule sich iber die guten Fort-
schritte der Kleinen, selbst aber
fiihlte sie sich wie eine Analphabe-
Lin. '

Da kam ihr ein sehr nitzlicher
Gedanke in den Kopl. Sie schafite
sich Hefte an - und begann ail-
abendlich zusammen mit der Toch-
fer die Schulaufgaben zu erfdllen.
Sie lieB sich die Aufgaben der
Lehrerin erklaren, iibte sich zusam-
men mit der Tochter im russischen
Schreiben, machte jede Rechenaul-
gabe. Alles ohne UnterlaB, Tag fir
Tag, von Jahr zu Jahr. So wurde
das Tochterchen Lehrerin der Mut-
ter. Kein Wunder, da dadarch
Eleonores Fortschritte noch erfolg-
reicher wurden.

Mit 36 Jahren hatte Rosa Weber
sich bei der Tochter die Kenntnisse
fir die Mittelschule angeeignet.
Zwar hatte sie nicht wie Eleonore
das Zeugnis in der Tasche. Aber
sie hitte es bekommen kénnen.

Auch im Betrieb hatte man das
stindige Wachstum der Kollegin
bemerkt, Die Aufrdumerin wurde

Meistergehilfin.

Als Rosa Weber 1959 nach Issyk
fibersiedelte, war sie schon Biicker-
meisterin. lhr offenes Herz, ihre
freundlichen Augen machten sie
bei der Belegschalt sofort beliebt
Alle staunten dariiber, wie flink
und geschickt sie ihre Arbeit ver-
richtete, Das verschaffte ihr Autori-
tat unter den Kollegen.

Sie ist eine erfahrene Meisterin®,
sagte der Direktor Michail Sin-
1 ﬁwnkn eines Tages, .nur fehlt es
jhr hie und da an Theorie”, und
schlug vor, sie auf einen Jahres-
lehrgang fir Zuckerwarenproduk-
tion zu schicken. Rosa willigte ein

Nach einem Jahr kehrte sie mit
cinem Bickerdiplom in den Be
trieb zurick

Mit dem Obergang In das neue
Gebiude wurde dje Bickerei in
Issyk im Jahre 1964 zu einer mecha-
nisierten Brotfabrik. Rosa wurde
zum stellveriretenden Direktor er-
nannt. Der Direktor Sintschenko
erkrankte und blieb ein ganzes Jahr
arbeitsunfahig. Jelzt lastete die
ganze Verantwortung auf Rosas

Schultern. Das war fiir sie nicht
so einfach, Deér Betrieb ist jelzt
groB und kompliziert. Doch™ die

Kollegen unterstiitzen sie mit Rat
~und Tat

Dorothea HILGENBERG
Geblet Alma-Ata

PLECHA\'OW war mit Serge] Michailo-
witsch Krawischinski (Stepnjak) bekannt
und stand mit ihm in Briefwechsel. Eines Tages
erhielt Sergej Michailowitsch von ihm einen Brief,
in dem er unter anderem schrieb: ,Sie leben in Lon-
don. Was tfeiben Sie dort?  Wissen Sie, da8
Engels dort lebt? Sojche Menschen werden
nicht oft geboren. Deshalb verlange ich von Ih-
nen, da8 Sie sich unbedingt mit thm  bekannt
machen und mir einen Bericht schicken. Es ist
empérend, daB Sie bis jetzt noch nicht bei ihm
gewesen sind, Sie missen ihn unbedingt aufsu-
en."

Engels wohnte in einem groSen Haus, das je-
den Sonntag allen, die ihn besuchen wollten, of-
fen stand. In seinem groBen Salon konnte man
ihn sonntags immer im Kreise von Sozialisten,
Kritikern und Schriftstellern antreffen. Alle, die
Engels zu sehen wiinschten, konnten einfach zu
ihm kommen.

An einem Sonntag besuchten mein Mann und
ich gemeinsam mit der Tochter von Marx, Frau
Marx-Aveling, Engels. Der charmante alte Herr
machte auf mich  einen groBen Eindruck. Ich
war schr verlegen, zu meinem  Ungliick lie er
mich in seiner Nihe Plalz nehmen. Ich riickle
immer niher an die Tochter von Marx heran
und suchte einem Gesprich mit Engels auszuwei-
chen. Er aber als liebenswiirdiger Hausherr, be-
gann mich ungezwungen zu bewirten Fremde
Sprachen beherrschte ich nicht und hatle daher
nur einen Wunsch —, da8 man mich in Ruhe
lieB. Engels sprach Franzdsisch, Deutsch und
Englisch. Man unterhielt sich und stritt Gber al-
le moglichen, hauptsichlich politischen Themen.
Am anderen Tischchen saB wie immer seire
Haushalterin, die nur darauf bedacht war, jedem
neuen Gast ziemlich ,lieberale” Portionen Fleisch
und Salat aufzulegen und Wein einzaschenken
Es wurde heftig gestritten, man  ereiferte sich,
wurde laut und bat schlieBlich Engels, daB er
die Fragen entscheide. Pldtzlich wandte sich
Engels an mich und begann, mit Ricksicht auf
meine Unkeantnis fremder Sprachen, russisch zu
sprechen. Er zitierte Puschkin:

.Gelernt hat jeder von uns allen
Sein Probchen, minder oder mehr,
Drum ist durch Bildung aufzufallen
Bei uns, gottlob, nicht eben schwer.
Onegin war nach Ansicht vieler
(Berufner Kenner, streng subtiler)
Ein kluger Kopf, wenn auch Pedant.
Er pflegte namlich hochst gewandt

Unaufgefordert dreinzuschwitzen,
Wo irgend nur geredet w
Sich zu Disputen ernster
Stumm wiirdevoll dazuzus: X
Und gab sie dann dem Damenkreis
Mit raschem Witz zum Lachen preis.

Latein ist heut nicht mehr so wichtig;
Drum, frei herausgesagt. Fugen

War da so weit, um leidlich richti
Widmungsinschriften zu verstehn,
Von Juvenal was vorzuliigen

Und Briefen vale beizuitigen,

offens Mensch h
i6schlichen Eindr
hte uns Engels cinen
wolite offen-

Dieser so gastfreundliche,

nur die
groBeren Gesel
begegnet: Mein Mann und er en sich oft, sie
trafen sich, sp en uber verschiedene politi-
n, und mitunter gab es zwischen ih-
Streit und MiBverstandnisse.

Mein Verhiltnis zu  Engels war — das kann
man woh! sagen—sentimenfaler Arf, und ebenso
ging es Vera Sassulitsch, mit der ich befreun-

chait bin i

Jeder konnte zu

Fanni KRAWTSCHINSKAJA

ihm kommen

Auch stand ihm aus Virgil zur Not
Ein magres Verschen zu Gebot.
Sich mit Historie abzuplagen
War nicht sein Fall, er wiihile nie
Im Staub der Wellchronologie;
Doch Anekdoten seit den Tagen
Des Remus bis auf unsre Zeit
Hatt' er im Kopfe stets bereit.

Den Reiz, fiir Poesie zu leben,

Begrifi er nicht, auch nimmerdar,
Soviel ich mir auch Mih gegeben,
Was Jambus, was Trochaus war,

Und schalt Homer und andere Geister.
Doch Adam Smith war recht sein Meister,
Drum, unterhielt er spat und frih
Papa mit Staatskonomie,

Zum Belspiel: wie Kredit sich wandelt,
enn Wohlstand zunimmt, Arbeit nahrt,
Und wie ein Land kein Gold entbehrt,
Sofern es Rohprodukte handelt

Papa, der nichts vom Kram verstand,
Nahm Hypotheken auf sein Land.”.

Er zitierte die Verse auswendig, in einem aus-

gezeichneten Russisch. Ich klatschte Beifall,
Engels aber sagte: ,O weh, nun  bin ich auch
mit meinen russischen  Sprachkenntaisse  am

Ende.",

det war. Ich kam manchmal mit ihr zusammen,

und wenrr wir von Engels sprachen, so kamen
uns fast die Tranen. Engels war damals sehr
krank...

Eines Tages kam Frau Kaulsky zu uns und

sagte, Engels sei krank, sie aber musse fiir eini-
ge Stunden fortgehen. Sie bat mich, inzwischen
bei ihm zu bleiben. Etwa drei Stunden verbrach-
te ich bei ihm und war ganz verzweifelt, wenn
ich ihn ansah. Engels freute sich, als er mich
erkannte, und fing an, mir alle Sessel zu zeigen,
in denen einst Karl Marx gesessen haite. Auch
Briefe von Karl Marx, seine Fotografien und
irgendwelche Karikaturen aufl Marx gab er mur
zum Ansehen, All das tat Engels mit sehr viel
Liebe. Ich aber schaute ihn an und litt entsetz-
lich, denn als ich ihm zum erstenmal begegnete,
war er von blihender Gesundheit, jetzt dagegen
krank- und hilflos.. Er  halte eine schlimme
Krankheit — er litt an Kehlkopfkrebs.

Doch bis zum lefzlen Tag inleressierle sich
Engels fir alle Ereignisse und schrieb viel. Vera
Sassulitsch besuchte ihn oft und  erzihite mir
von ihren Eindriicken. Alle, die ihn liebten, be-
suchten ihn, verbrachten viele Stundea bei ihm,
aber alle wuBten, da8 der Tod nahe war..

(Aus ,Mohr und General”)
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pnoje, Geblet T:
Legler mit ihrem Enkelkind Katja.

Jihrige Lydia

Foto: D. Neuwirt

Die Biume sind wieder

Alexander BRETTMANN

DIE EBERESCHE

Doch die Eberesche,

Die Welt ist verdrehl”, rief die
Frau aufbrau:

Was ist los
+Was ist los, was ist los! Alle
kimnen meinen Sohn nicht leiden.”

wWieso alle?”

In der Schule, auf der StraBe,
unsere Nachbamn.."

,Also, die ganze Gesellschaft.™

,Ganz richtig, dic ganze Gesell.
schaft. Aber ich bin nicht gekom-

men, um agen anzuhdren. Mein
Herz will ich Ihnen ausschiitten,
Ihnen jedoch fehlt jeder Anstand,

muB ich sagen. Aussprechen muB
man den Menschen lassen und dann
Fragen stellen, wenn was nichi
klar sein sollte. Sic machen's um-
gekehrt., Gennu so war anfiinglich
auch mein Mann, Er wollte immer
das erste und letzte Wort haben.
Was wiire aus ihm geworden, wenn
ich nicht gewesen wiire? Zugrunde
wire er gegangen. Wie teuer mir
das zu stchen kam. wei€ nur ich
allein. Aber Hauplsache, ich habe
ihn umerzogen. Niemandem geht er
jetzt aus dem Wege, auer mir.
Bin - aber vom eigentlichen The-
ma abgekommen, die Rede soll von
meinem Sohn sein, Haren Sie zu
und geben Sie mir Aniwort. Mein
Sohn ist klug, ¢in wahres Wunder-
kind, und gerade deswegen wird
er von allen gehaBt. Solch  eine
Ungerechtigkeit herrscht bisweilen
auf der Welt. Man it mir
seinetwegen keine Ruhe. Da kommt
die Lehrerin ins Haus und klagt, er
wolle nicht lernen, nur  Unfug
treiben. Ich verstche nicht, was
kann man von cinem kleinen Kind
verlangen? Sobald sie den Ricken
wende, ziche er die Midchen an
den Zopfen. Niemand wolle vor
ihm auf der Schulbank sitzen, er
kneife jeden, und wer sich bekla-
ge, dem schlage er beim Nachhau-
segehen mit der Faust ins Gesicht.
Was ist da Besonderes dabei? Also
weiB er, fiir sich zu siehen. Er
ist einfach mir nachgeraten, in sei-
nem ganzen Tun und Trelben.
Kann ich ihn anders machen und

Zum 25. IDFF-Jubilium

Elnbeziehung der Fragen In  die
Wirtschaft,  dle Beseltigung des
Analphabetentums und dle Organl-

,Wer gibt
mir Antwort?

Zeit noch ausarten. Auch ich habe
in meinen Schuljahren an anderen
gezupft und gerupft, und Gott sei
Dank, Hochschulbildung bekom-
men. Bin  Okonom. Das st
nicht jedermanns Sache. ,Selzt thn
doch auf die vorderste Bank', sag-
te ich der Lehrerin. Ja*, sagle sie,
50 habe sie es auch gemacht, aber
er habe ihr das Klassenbuch mit
Tinte bespritzt. Unversehes, habe er

gesagt. Na, was kann ich
dafir, wenn er es unverse-
lens getan hat. Das kann
bei Erwachsenen passieren, ge-

schweige bei einem Kind. Die Leh-
rerin ging, ich blieb. Ein anderes
Mal kam sie zu meinem Mann. So
und so. Gut, daB ich meinen Mann
schon umerzogen hatte, sonst hiit-
te er keinen Ausweg gewuBt. Er
wehrie mit den Hinden ab und sag-
te: Schade, aber ich habe keinen
Einflug muf meine Frau. ,Ich rede
ja von ihrem Sohn und nicht von
ihrer Fraw', sagte sie. Das ist gerade
sagle er klug, der
Sohn stehe voll und ganz unter
meiner Leilung, werde von mir er-
zogen. Die Lehrerin  ging, mein
Mann blich.

Die Leute klagen, auf der Stra-
Be sei mein Sohn  der Anfdhrer
aller Streitigkeiten. Dem ist. aber
nicht so. Bin der Sache nachgegan-
gen und habe mich davon iber-
zeugt, Sascha’, sagte ich, .ist das so,
wie die Leute sagen?" Nein', sagle
er, das ist gelogen’ Sprich die
Wahrheit, sagte ich.  Das ist die
Wahrheit’, sagle er. Wem soll ich
Glauben schenken, fremden Leuten
oder meinem Sohn?

Bei Nachbars hat er eine Schel-
be eingeschlagen. Man hat ihn da-
bei ertappt und vor mich gefiihrt.
Warst du es, habe ich ihn gefragt
Jn, sagte er und lieB den Kopf
hiingen. Warum hast du das ge-
macht? Er war still und tat mir
leid. Was kostet die Scheibe? Ei-
nen Rubel, sagte die Nachbarin
Ich gab ihr das Geld. Soll ich
wegen einem Rubel mein  Kind

MOSKAU, (TASS). Dle
schen Frauen berelten

sowjell-
sich  mit

Elan zum 25, Jahrestag der Inler-
nationalen Demokratischen Frauen-
féderation vor, sagte Valentina Ni-
kolajewa-Tereschkowa,  Vizepriisl-
dentin dleser Fideration, Am 1. De-
zember, dem Jublliumstag, findet

Frauenkomilees gewldmet sein, an
dem Vertreterinnen  ans allen so-

wjgtischen Unlonsrepubliken sowle
den griBten sowjetischen Industrie-
zentren leilnehmen werden.

Das sowjetische  Frauenkomitee,
das yon  der ersten Raumfliegerin
der Welt geleltet wird, arbeitet mik.
der IDFF akliy zusammen.
terhilt freundschaftliche Bezichuns
gen und Kontakie mit den Frauens
organisationen von fiber 100 Lin-
dern der Welt. Das Komitee tauscht
mit den Frauen der Entwidklubgs:
linder Erfahrungen aus, A< ¢

sation  des Gesundheltswesens be-
treffen.

In der UdSSR  werden Vorlesun-
gen und Abende veranstaltet, die der
Geschichte und der Thtigkeit der
Integnationalen Demokratischen
Frpgenfideration gewidmet sind.
Dig Frauen  Ascrbalds) der
Ukrame und aller anderen sowjetl-
schen Unlonsrepubliken unterstiitz-
teg oneut. auf thren Versammlun-
mgll.‘ll‘ ganz die Titigkeit der

Und weil

sie so bescheiden ist

Schon drei Jahre lang geht Viktoria

und eilt weiter, in die Werkhalle.

brauchen
Ehe Viktoria Fischer in

gar, ebenfalls als Niherin

Und so jeden Tag
Und noh nie spiitde sie in dicsen Jahren, da8 sie mide
sei. Sic liebt Ihre Arbeit, sie weiB, daB die Menschen sie )

die Trikotagenfabrik
Tekeli, Gebiet Taldy-Kurgan, kam, arbeitete sie in Ta

§ 1]

Hi-

SOLANG
ICH LEBE

Worte: Nelli WACKER °

Musik: Artur HORMANN

lange  ihr Dot
1ange  inr Ks men ce-mal

Fischer
Tag den bekannten Weg zur Arbeit. In der Eingangs-
bude wechselt sie einige Worte mit ihren Kolleginnen

jeden

t freuen
wirder! ! Ko ja)

wite. u,

Wi~ tr wint &

5 bee
scher  daxh i ke

von

In den acht Jahren hat sie |

entblittert und kahl, wie Feuer so rot wox i 2r | schimpfen oder sogar durchhauen?
' u, frage ich mich, Er ist doch . S sich auch dort als eine gute Arbeiterin bewihrt |
;"‘:”"g“‘." “'l'° ,‘:"I"“‘" ""'1" "‘":"I"“ A :’V";‘:le noch Jjung, geht erst in die erste ' er Sibt mir Antwort? Auch jetzt gehdrt sie zu den Schrittmachern  der
el L) S IS R Klasse, und das wird sich mit der E. STOSSEL Fabrik.
WViktoria Fischer haben bei uns alle gern®, erzahlt

die Sekretirin der Parteiorganisation der Fabrik Ma
ria Serguschina. ,In ihrer Werkhalle arbeiten vicle
Jugendliche, und wenn jemandem ctwas nicht ~=linet
wenn elwas unverstandlich ist, kommt ihnen Viktoria | |
Fischer zu Hilfe.” |

Altestes Pfefferkuchenmuseum

Als ich diese schlichte Frau in der Werkhalle mit 5
ciner jungen Arbeiterin sprechen sah, kam ich auf d.-w\ \ tHnnu Sehatfen e Streben
i i i K Gedank da8 sie, hier wahrscheinlich besonders 1S | . It
Die sorglaltige Pflege nationalen und internationalen Kulturgutes er- Jedanken, da8 man sie hier wahrscheinlich besonde = Tr—r 1
streclt sich nicht nur auf das Grofie aus Vergangenheit und Gegenwart, lur\v LI:ve B;vhr:ndzrjh‘m“ |‘|(cbl. b v
sie reicht bis zum kleinen Heimatmuseum und umgeht auch nicht ein so iktoria Fischer ist Mutter von zehn Kingdern ier 'l — - 3 =
von ihnen sind noch Schiller, die anderen sind schon | P —— _—

originelles wie das Pleflerkuchenmuseum in Weifenberg, in das wir ein-
mul hineinschauwen wollen.

Zwer Kuriositdlen verbinden sich mit den Plefferkuchen. Erstens: ihre
Herkun/t ist bis heute noch ungekldrt. Zweilens: das sdchsische Pulsnitz
behaupiel bereits seit Jahrzehnten seinen guten Ruf als die Pleflerku-
clensiadt in der DDR, das Plefferkuchenmuseum befindet sich jedoch in
Weifienbery, wo die Pleflerkuchenbdckerei seit langem der Vergangenheit
angehart

Das kleine Fachwerkhduschen steht am Markt jenes idylischen, knapp
750 Jalre zdhlenden ostsdchsischen Stddichens und befindet sich unter
Denkmaisschutz. 1683 wurde gs erstmals urkundlich erwdhnl, als dle
Staatoiter in emnem Innungsartikel bestimmten, daf es in Weifienberg

Zeilen nur einen Kuchentisch und sechs Bdckerbinke geben dir-
ser  Kuclentisch ist die dlteste und einzige Plefferkiichelei Mittel-
Y | europas. Im Erdgeschof besitzt sie neben dem Verkau[sraum einen
Wohlnraum, emen gropen Backofen und zwei urspriinglich eingerichtete
Racksiuben mit allem zum Plefferkuchenbacken bendligten Handwerk-

sozusagen, aus dem Nest geflogen Aber auch sie
sind, dem Beispiel ihrer Mutter folgend, zu tichtigen| |
Menschen geworden. ‘

Text und Folo: V. Wiedmann |

a. a
A, lieb - vaiches Worl Jam mein Le - ben ver-schinen! Wan

nachher

Alwine BENNER

Das Wachsen.

»Du tollst den lieban langen Tag"”,
das Schal zu seinem Limmchen sprach. —
.Von frih bis spat, uad ohne Rast,

Schenke mir Blumen, solange ich lebe!

zeuy. Iras Obergeschoff enthilt einen Schlafraum: sowie einen weiteren was einem schlieflich wird zur Last Solange ihr Dult mein Gemit kann erheben
houm mit cinem Webstuhl fdr die winterliche Hausweberei und dret Sol P ich =l
weitere  Zimmer, in denen heimatkundliche Ausstellungen unterge- Auch kann man Ja erschrecken Solange die zarten Blatter mich [reuen...
brachit d vor deinem lauten Bloken.™ Spiter, ja spiter wirst du es bereuen..

wAch, Mutter, bitte hab’ Geduld”, —

Demnichst wird das Pleflerkuchenmuseum in Weifenberg so original-
i1 ja gar nicht schuld.

getreu wie maéglich eingerichtet, und zwar nach volkskundlichen Aspek-
ten der Lebluchen-, Honig- und Pleflerkuchenbdckerei vom 16, Jahrhun-
dert bis zur Gegenwart. Nebenbei sei verraten; zum beliebtesten Gebdck
in der Winterszeit gehdren seit dem Mittelalter au/ deutschem Boden
Pleflerkuchen — und diese Tradition lebt auch noch heute in der DDR
lort 3

UNSER BILD: Blick auf den Verkaufsraum des WelBenburger Pfeffer-
kuchenmuseums. Selbst den jiingsten Besuchern wird alles auslihrlich er-

kldrt.
Text und Foto: P. Fihndrich
(PANORAMA/DDR)

20. November 1970 @ =

Singe mir Lieder, solange ich lebe!

Solange ihr Klang mein Gemiit kann durchbeben...
Willst du mich gliicklich sehn — sing immer wieder!
Nachher, ja nachher brauch’ ich keine Lieder!

sprach ‘s Lammchen,

Mich ftreibt und treibt das Wachsen,
es 1iBt mir keine Ruh.

Drum lirm*® ich, mache Faxen

und springe immerzu.

Schenke mir Licbe, solange ich lebe!

Solange im tiglichen Schaffen und Streben

Dein licbreiches Wort kann mein Leben verschdnern!
Was helfen mir nachher Blumen, Lieder und Trinen!

Wenn feh genug gewachsen bin
und bin ein groBes Schaf,

bleibt mir das Tollen aus dem Sinn,
bin dann ganz stil und brav.”

e
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Ungehemmt fegt der Sturm gan
ze Sc ‘hneewolken dur hy dic endlo
se Steppe. Der Weg istglingst ver
schmeid. Knietief waten jzwei Men
schen im Schnee daher.)|lhre Pelz-
kragen Mitze und Kopltuch
siad dick und weiB: der Wind hat
den feinen Schnee hine
jagl. Sie gehen mihsam, gebeugt,
mit dem Schneesturm kamplend. Ih-
re Krifte sind fast am Ende
dammert bereits. Der Sturm
wirft sich immer’ wieder ) mit
Wucht gegen sie.

Der Mann stiitzt die junge Frau
beim Gehen. Plotzlich bleibt er ste
hea, beschirmt das Gesicht;mit dem
Arm und blickt vor In der
Ferne blinken Lichler.

Nach einer Stunde  schweren
Wegs stehen sie vor einem riesigen
hell erleuchteten Palast, staunen
und glauben nicht, daB es Wirklich-

aber
aller

aus

keit ist. Durch die zlasernen Fen
ster und Tiren strahlt helles Licht
cigentlich sind die Winde  durch
sichtig und—o Wunder!—~inmitten
des Schneesturms in der aichtli-

chen Steppe stehl ein hell erieuchte-
ter griiner Garten!

Der Mann und die Frau slehen
cine Weile entzickt da. Eine Tur
aus dickem Glas ofinet sich, Sie
freten 1. Waime stromt ihaen
entgegen, Blumenduft

Das Bildnis dieses Paars sehen
wir auch jetzt noch vor dem Pa-
last der NeulanderschlieBer. Es ist

wo weiloer gekommen,
der Steppe Boden

yrbar zu machen. Dieser Palast ist
fir sie, wie auch fir die vieler an-
dern, die in die Steppe gekommen

Der kleine
Dschungel
im Palast

sind, wie ein ZauberschloB, in dem
sie im heie Sommer kihlen
Schatten und im rauhen Winter ei
nen dppigen Garten, umrahmt.vo1

Marmor, Glas und Gold, finden

um von fh-
chten, um

en sie
1 be

h an ecinem Fest
M ichtige Palmen,
-3 Meter hoh
ri <\kn nde Blumen bedeck
und Decken und machen «

1en Dschungel im Foyer einiach un
durchdringlich

Was besonders
ist die Uppigkeit
Pilanzen werden
gut gepflegt, daB

ins Auge

des Gruns

anscieinend so
ibermaBig

groB und blitenreich werdea. Jelzt
sind es ihrer mehr als 500.
Wer beschaftigl sich gt dieser

griinen Wirtschalt, wo kommen die
vielen Blumen im Palast der Neu-
landerschlieBer her?

Die ersten kamen 1963 aus dem
Moskauer Botanischen Garten. Es
waren ihrer an die 40, die fir dea
Palast der Neulanderschleier ab-
transportiert wurdea, Nun, und
Blumen  vermehren  sich  ja
Eigentlich konnen sie von
Menschenhaaden vermehrt werden,
aber nur von solchen, die zu einem

ebreichen, warmen Heizen geho-
ren. Denn Blumen brauchen auch
Herzenswirme, nicht aur die von

den Heizkdrpern

Ein Mensch mit Herzenswirme

ist allem Anschein nach Iwan Mo-
gilny, der im Palast der Neuland-
erschlieBer den Posten des stells
tretes D

den Direktors bek
restimmt die Blume
Nadeshda Frank.

det. Und
zlichierin
Das kann man mit

Sicherheit sagen. woher denn soast
die en schonen Blumen?
Wean man 300 Blum 1der
vers at, ist amtliches Pflicht
geli u weaig. Da mub Nadja
rank wie elnz Mutler genau fih
len. wem v fut das eine
muB mit 3 1, das andere | |
m-u.”,.:p. 1gt. das cine Blu
s Wasser
as aade |
Erde | |
||
um  de |‘ |
iber_finf- |
h:lw” Bl .mhu«xmw zu ziichten | |
fas allein bedar{ grc Liebe
von seiten der Blumenziichteria
um so mehr, da sie keinen ,Plan
zu erfillen hat

und Nadja Frank

Iwan Mogilny

an deren Stamm cine klei-
i, daB
Geaossgn

Palme,
ne Aulschrift davon
sie ein Geschenk von
Sutula zum Tag des Schutzes der

sind in ihrer Sache aber

ein. Der kleiae Dschur |
last der Neulandersc hl B |
auch vielen anderen ans Herz ge- | |
wachsen. Da steht z. B. eine groe | ‘

Freiheit fiir alle politischen Gefangenen!”, ,Die Wahrheit kann man
nichi einsperrent”, .Das Geselz dient der Obrigkeit und nicht dem Volk!”
— unter solchen Insun--en finden Massenkundgebungen zum Schutz der
demokratischen Freiheiten in vielen Stidten der Vereinigten Staaten Ame-

spric strafien von New York;

UNSER BILD: Pt:!h — Eine Kundgebung auf einer der Zentral-
links — die Polizisten sind immer

~bereit”.

to: L. Pachomowa

Kinder ist. Eine riesige l ilie -
stammt von der Rentnerin rikas statt. (TASS)
menko, und solcher Blumen gibt es s

hier viele
Im Hochsommer versammeln sich

Blumenfreunde unserer Stadt
um ihre Erfahrungen | |
szutauschen

£
\

die
gewohalich

llﬂ‘m A |I\41.H '

[ 'l’}[i'll l'lhm

i

elt

ren di
Schau

Verbrechen
in Yokohama |

last der \.-‘51...».}‘-:«‘mm’y- T n|| M < | TR T ‘,!r>|,| m;u\wwu :"lll;!]"m“nml"‘ TOKIO. (TASS). Alle japanischen
nicht nur wihrend der Blumenaus IR | Hll |‘ T UL | hielen am 18. Novein
stellung treffen sich die Blumen i i Al e 1a8 die Tani
freuade, sic konnen an einem be- i Tsu
liebigen Tag. zu Genossin Frank ez
kommen, um mitéinander Rat zu jer UNO-Vollversammlung habe \
Halten:Seiringe . sustutanschen Erk|arunu or-pustsche noeh mesatiscne | Vertrag l i s
einander einfach Blumen zu schen Bedeutung. 3 n . Youmiuri" zu-|
kea |sﬂkrmars Ul alsckretar des 2K der | PATaphiert ctwa " 10000
Luise HORMANN des Genera Kp s wan an” die Abfille .aue
| \ R WARSCHAU. (TASS). Def AuBen e
UNSER BILD: Die Blumeneltern | ‘ﬂes ZK de[ KP r- minister -~ der VR Polen Stefan ter des Betrichs
des Palasts der NeulanderschlieBer Jedrychowski und der AuBeamin y Poliz
Iwan Mogilny und Nadeshda Frank | € me ster der BRD ‘Valter Scheel haben die Untersu
s[ae S v mg-Guna um 18., November in der polnischen it da8 dis |
Folo: D. Neuwirt | | anlassen iE die Hauptstadt den Vertrag dber die YiankiMimenan Ant disheni e Fitasen
Zelinograd | ROM. (TASS). Die k n UNO.Resolution Grundlagen -der Normalisierung der n wiirde, um zwei Millionen |
er UNO-Versammiung b - {sraeliatt runpen | Beziehungen zwischen der VR Po :
der L aelischen Trup A umzubringen
| |sene Nahostreso ition ist e allen okkupierten Territorien | len und der BRD paraphiert 5% Der- ZWischbil: 1o Yokahama|
| |tires lﬁ"‘” "“ f 'j r‘” P 1\'v 'h-‘nu g der legiti ”“ ' | Dem Zeremoniell wohnte der Vor } :"»:'v cin iibriges ;l-! dad  die|
wirklicht werden S0 k hte des arabischen Volkes Pa- | izende des Ministerrates der VR onopole in ihrer Profitgier keine
| Gene as kor | Polen Jozef Cyrankiewicz bei | Anlagen f e Absorblion von
| |muni 1 Oste ) | Giftabfillen bauen und somit mo‘
‘\ Inier Thrnals Stefan Jedrvchowski und Walter ! Gesundheit von Mi 7 i
iber d k vor dem t rie Scheel wechselten Ansprachen. gen in Gefahr br
||k . by g en I
| Knesse charl
die AuBerung des israc n Pre der Genera
micrs Golda Meir, die e T

Beileidsschreiben

'Urho Kekkonen empfing

an das Volk Pakistans

richtige Anteilnahme zur Naturka
tastrophe zum Ausdruck gebracht.|
die das Kistengebiet Ostpakistans|

heimsuc hte Das Telegramm ent
hilt die Bitte, den Familien der
Opfer und der Betroffenen tiefes

Beileid zu Gbermitteln.

3 . 4 "] MOSKAU, (TASS). N. V. Podzor

| Delegation des Weltfriedensrates | " 2 b

1 | Namen des Sowietvolkes. des Priisi

HELSINKI. (TASS). Der Prd slehenden _Mitteln  beitragen, er- | diums des Obersten Sowjets der

| dent der blik, Urho  Klarte der Prasident | UdSSR und der Sowjet-egicrung in

Kekkone! Ko alellle alil/Ge | cinem Telegramm an den Prisiden-

| | Weltiriedensr mpfing, _betonte (o LGria Lty f:,‘;"k: JIUETE | ten Pakistans Yahya Khan ihre auf
| |auf : , da8 nde gegea eine solche Konferenz | —

an der Gewanrl ribt, und ist ein wichtiger Fak- |

Die finaische
mit groBer

Ereignisse, ¢

Der Prasident hob ferner hervor,
ctisch-amerikanischen
Begren-

Regierung \.'\u It
| S

1aB die s

1 iiber
rateg
ttfinden.

esen Gesprachen Er-

Jahren berict
daB
illa Turists
Olympiagold

erkampit hatte
dieser Name wieder in
der
Turistschewa

itete die
Schiilerin

Vor zwei
Freundschaft”,
aus Grosny Li
n Me
Turnen
Heule ist
fen Schiagzeilen
zu lesen. L

die

xiko d

Sportpresse
hat den

ersten |
der Wet

z unter den Teilnehmern

imple in Ljubljana belegt

und kehrte als Weltmeisterin heim
Das laufende Jahr war fir Ljuda
nicht leicht. Sie hat die 10. Klas-

Eiserner Fleif

se ahsolviert, als Bestschlerin al-
le Prifungen in de e Nr. 15
abgelegt und wurde Sludenfia der
Pidagogischea * Hochschule  von
Grosny. Es ist nicht leicht, immer
wieder an den ‘Wettkamplen: “feil-

zunehmen und dabei =mit den Best-
schiilern Schritt zu nalten

Ljudas Mutler,
erzahit

.Ljudas Liebliags

Lydia Iwanowna

dichter Ist Ser-

gej Jessenin. Sein Foto sieht auf
ihrem Arbeitslisch. Sie liebt Ge-
dichte, liest sehr viel. Taglich ftrai-

niert sie 5 o5 6 Stunden, das ’ :
!(v‘::;l‘u“rl sie aber nicht, gut zu let- iTSChou En_lai iraf m|* UdSSR_
1 i “erbte Ljuda schein.

o

|Botschafter zusammen

PEKING. (TASS

de des Staalsrates

J I

em  Vater Iwan Prochc
rowitsch Turi der als ciner
der besten Kraitiahrer der Stadt
bekanat ist.

bar

Sthew,

Botschafter Chinas in der So-
wictunion Liu Hsin-tsuan, der Lei-
ter der Abteilung fir die Sowijet
union und die Linder Osleuropas

Der Vorsitzen
VR China

schou En-lai ist am 18. November

der

In der Familie werden alle Aus-

zeichnungen_der juagea Sportlerin | |mit dem neuen auBerordentlichen und s AuBenministeriums der VR Chi
gesammelt. Hier sind Medaillen bevollmiichtigten totschafter in  na Yui Tschan und der Stellver
und Preise aus Mexiko, Schweden, China W. S. Tolstikow zusammen- * treter des Leiters der Protokollabtei-
Rumiinien und anderea Landern getroffen, mieldet die Nachrichten- lung des AuBenministeriums der VR

Allein  aus Jugoslawien brachle | | agentur Neues China China Han Sui KAMERUN. Eine Gruppe Tinzer
Ljuda diesmal dea Wellmeisterti Dem Gespriich wohnten bei:  der Anwesend waren auch verant-
tel und drei Medaillen Stellvertreter AuBenministers  worlliche Mitarbeiter der Botschaft Attribute vieler Stimme, die in Kamerun leben.

T. STEIN der VR China Tsao Kuang-hua, der  der Sowjetunion in der VR China. Folo

nelle Anziige aus Pflanzenfasern, bemalte Rohrstcke sind obligatorische

iibt Tinze ein. GroBe Masken, origi-

W. Korotschanzew (TASS)

Meyers klcines
hogriffen

und

Apitz. Nackt unter Walfen

Bruno Winzer
wehr
D

Soldat in drei
Bestellungen

HonocuGnpes: 99
pit Hentpaasioro Jdoya K

Arnold Zweig. Die Zeit ist reif. Roman

ta
Koniischer Volkskalender fiir 1847, [Terausgeber
Lexikon, Neunter Band
caphischen Eigennamer:
Wilhelm Busch.Summa Summarum Eulenspiegel Verlag Berlin 2.3

Goethe. Wilhelm Meisters Lehrjahre

Arnnld. Aufstand der Totgesaglen
Armeen
W ehrmacht und Bundeswehr
shre Anzahlung an folgende Adresse zu ric

Kpacuuii mpocuekr,

1,08 Rubel

Arnold Zwely. Der Streit um den Sergeanten Grischa 084 Rubel
Erwin Stiittmatter. Ole Bierkopp. Roman 081 Rubel
Imm Strittmatter. Der Wundertiter. Roman 0,87 Rube

Kant. Die Aula. Roman 084 Rubel
Heinrich Mann. Die Jug nri Quatre. Roman 0,99 Rubel
Helarich Mann. Die Vo nigs. Roman 1,20 Rubel
Alfred Amenda. Appass Ein Beethoven-Roman 1:26 Rubel

A. Brennglas 1,20 Rubel
zu Sach
280 Rubel

Erginzung

Horst Seeger. Musiklexikon in zwei Binden

Lessing. Gesammelte Werke in 10 Birden L-m Rube!
C. F. Mevurs Werke in zwei Binden 1.00 Rubei
Herders Werke in 5 Binden 2,50 Rubel
Erik Neutsch. Spur der Steine 1.28 Rube
Deutsche Heldensagen 180 Ru'y

090 Rubel
0,65 Rubel
0,80 Rubel
Erlebnisse in Reichs
1,18 Rubel
hten

20. Orzea wHOCTPAHNOll anTepaTy-

Wir empfehlen:

Theodor Hergenrdder

Ein unangenehmes

Dieser Tage schrillte das Te-  August nahmen wir, 40 Deutsch.
lefon bald in der Schule Nr. 11, lehrer, uns vor, der ,Freund-|
dann Nr. Nr. 26, 30... und so weiter,  schaft” festen FuB zu sichern. Doch

i K, auf en
thr Leben und ihr Werk, aufgeschrieh fir'funge bis alle Deutschlehrer der Stadt ver-  blicb die Werbearbeit sich selbst |

Leser von Walther VICTOR stindigt waren. Um fiinf Uhr nach-  dberlassen, und das Resultat war |

Das im Kinderbuthverlag Berlin Walther Victors erste Ausgaben mittags trafen wir uns alle im Ar-  wenig erfreulich. Rot wic die Kreb- |

¢ 5 ¥ M 7 s - - SOk beitszimmer des  Sekretirs des  se wurden wir... |

herausgegebene Buch vereinigt die seiner far Kinder geschricbenen

| . | Stadtparteikomitees. Aber besser spiiter als nie. Am

Jugendbiicher Gber Marx und En-  Biographien von Karl Marx und | G i Tulebe it Jch T ae¥dic Werbe- |

gels: .Der Mann, der die Welt Friedrich Engels erschienen 1953 N "I“;'”n "ue' r';m‘“: N "; I:"[':. m.lg ke 'lﬂ v eL :l
verinderte” und ,,Der beste Freund”.  und 1961. Sie hatten groBen Erfolg jnsinichiiad ofh WIFEMAT wle® WaRGIATelt, (0chilg,. angegragsn. i

# Wichtiges zu sagen”, meinte je- siche: allein In den Schulen sind |

Das Leben der Begriinder des wis-  und wurden ia mehrere Fremdspra . -als wirlei T crkat hon 70 E . St Derl

senschalllichen. Kommunlsmius bio-  chen Gberdatzt, SISt Miscr’. neten | (o] (oomiaials Swie B R hon - 70_ Exemplare bestelt. "|

| PR g % PP L2 tiader. | | BER- Deutschichrer  Konstantin  Holz-

| graphisch mit kinstlerischen Mit schanen Ausgabe hat der Kinder e

| “teliy izu. pestalten ist eine recht huchverlag deri DDR 'den_ 150 Ge- | Genossin  Tulebergenowa ~ fteilte  mann leitet ehrenamtlich die \\er-‘

geslalten, uchve 5 | 2 )

| schwicrige Aufgabe, um ,so mehr hurtstag vom!Friedrich Engels ge: | |tns ~miti, daf sie selbst die partslt,ln.den; Scinlen dec, Stadic)
wenn das Thema fir Kinder behan-  wirdigt wFreundsch Im s v ielligan. sica An; cor NG
delt wird, Dem Autor ist es vor Das Buch ist fdr Leser von 13.| |verwendet und sich immer freut, "f"fuﬂl der ,Freundschaft die
trefMlich gelungen, die groBen wis Jahren an ‘bestimmt Es ‘ist illu- wennsie groBere Artikel bewilti.  Schillerin Rosmarie Eberz und an-

dere.

Bis AbschluB der Werbekampag-

gen kann. '
ne wollen wir in demselben Tempo‘l
|

wUnd wie steht es bei  Thnen
und den Schiileen mit der Freund-
schaft” fir das nichste Jahr2”
richtete sle die Frage an uns.
Das war ein Augenblick!..

1. 178 Seiten stark und kostet
opeken.

Die Bestelluagen sind ohne An-
an  die Buchhandlung
Wolichod®, Zelinograd, uliza \\ua
30, zu richten.

und historischea s
von Karl Marx und
s nicht weniger le

Leistungen

zu schildern

Friedrich
als ihren Le weitermachen.

ihre Persdntichkeits.

yend

rahlung
\

hensweg und Else HERMANN

I senschaftlichen
l

Im

eatwicklung Aktjubinsk

Gesprach und seine Folgen |

Am 18, November ist Theodor
CRGENRODER, Stellvertreter des
| Direktors der Zelinograder Pad-
| agogischen Schule, im Alter von 60
Jahren an Herzschlag verstorben,
Theodor
arbeltslustiger,

Hergenrider  war  eln
lelbewuBter Mitar-
beiter, stets bestrebl, seinen  Mit-
menschen miglichst viel Gutes
tun. Er bekleldete anf seinem mehr
| als 40 Jahre langen Arbeltsweg ver-
‘urhlrdene verantwortliche  Posten,
| widmete all sein Wissen und Kiin-
| nen dem Aufbau des Sozlalismus,
| Wir werden das  Andenken an
| Theodor Hergenrbder fiir Immer lm
| Herzen bewahren.

Den Hinterblichenen - und
wandten sprechen wir unser
empfundenes Belleld ans.

|
|
W. SCHLEDEWITZ, R. WAG-
ER.
|
[
L

Ver-
tel-

L. ILLENSEER, E.
[ F. ILLENSEER,
H. IWANOW u. a.

REDAKTIONSKOLLEGI[’.\I

UNSERE
ANSCHRIFT.

Kasaxckan CCP

o Ueannorpan lom Coscios 7-#

«®poitnawadts

Chefredakteur — 2-19.09, Stel

Die ,Freundschalt" erscheint tiglich aufler TELEFONE

Sonntag und Montag
RedaktionsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer
«®POMHAWAS®T> UHAEKC 65414

aTax
Zeit) Kultur — 2.74-26, Literatur und Kunst — 2-18.71,

2.77-11, Buchhaltung — 2:36-45, Fernruf — 72

Sckretir — 2-79-84, Abteilungen: Propaganda — 2-18-7
uad politische Massenarbeit — 2
Information — 2-78-50, Leserbriefe—

2.17-07, Verantworfl.
, Partei-
Wirtschaft — 2-18.23,

Iv. Chefr. —

16-51,

YH 01918

Tunorpagus N2 3r. Uenunorpaa

Jaxea N2 10214



	Über den Stand und die Maßnahmen zur weiteren Verbesserung der Leitung der Komsomolorganisationen der Republik durch die Partei

	Beschluß des XV. Plenums des Zentralkomitees der KP Kasachstans vom 17. November 1970

	• 20. Novrmbcr 1970



	fraoenseite

	Ehrenvoller Arbeitsweg

	Fanni KRAWTSCHINSKAJA

	Jeder konnte zu ihm kommen

	„Wer gibt mir Antwort?“

	Zum 25. IDFF-Jubiläum

	Alexander BRETTMANN


	Und weil

	sie so bescheiden ist

	Worte: Nelll WACKER ’

	Musik: Artur HORMANN

	Alwine BENNER

	Vertrag paraphiert

	\ UNSERE

	| ANSCHRIFT.

	KasaxcKan CCP

	r. UcJiHHOtpan Hom Corciob 7-h sra*
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